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Erſtes Capitel. 


Die Eroberung der Crimm beſchloſſen; kurze Nachricht von den ehmaligen 
Ruſſiſchen Abſichten auf dieſe Halbinſel. Es wird gezeigt, wie wichtig 
die Eroberung der Crimm fiir Rußland fey. Einige beſondere Anmer⸗ 
kungen, fo hieher gehören. Einnahme der Linien und der Städte 
Precop, Arabat und Koslow. Handgemenge bey Caffay und Erobe⸗ 
rung dieſes wichtigen Platzes. ; : 


genmerk auf die Eroberung der Crimm gerichtet. Dieſe Eroberung 

Unternehmung wurde dem General + Lieutenant Fuͤrſten der Crimm. 
Dolgorucki, einem eben fo erfahrnen als tapfern Feldherrn, auf⸗ 
getragen, welcher zu dem Ende den F. May 177. mit feinem À 
Kriegsheer von Pultaw aufbrach. Die Abſicht, warum der Hof Ebmalige 
zu Mofcau (eit dem Ende des abgewichenen Jahrhunderts damit vr Bers 
umgieng, die Halbinſel, welche ehemals Cherfonefus Taurica D Bee 
hieß, an ſich zu reiſſen, war gedoppelt. Auf der einen Seite ; 
Der Kriegsgeſchichte XVI Th. A 2 wollte 


sy ruſſiſche Kriegorath hatte indeffen fein vornehmſtes Aus 9Inflaltean zur 
e 
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‘wollte man dadurch die Grenzen des ruffifchen Reichs vor den 


beſtaͤndigen grauſamen und unausſtaͤndlichen Ueberfaͤllen der Zare 
karn ſicherſtellen, welche tauſendweiſe aus ihren Wuͤſteneyen her⸗ 
vorkamen, und das Land auf das jaͤmmerlichſte verheerten, in⸗ 


dem ſie die Habſeligkeiten der Einwohner hinwegnahmen, und 


Die Leute ſelbſt als Sclaven mit ſich fortſchleppten, wordurch 
nothwendig die ganze Gegend, welche ihren Streiffereyen ausge⸗ 
ſetzt war, zu einer Eindͤde gemacht werden mußte. Ja ſie Wetten 
es nicht einmal bey dergleichen unvermutheten und ſchnellen 
Ueberfaͤllen bewenden, ſondern unterſtunden ſich ſo gar die vor⸗ 
mals eben nicht zum beſten abgerichtete Moſcowitiſche Kriegsheere 
anzugreifen, welche ſie zur Zeit des Baſilius Iwanowitſch, der 
das Koͤnigreich Caſan eroberte, dergeſtalt auf das Haupt ſchlu⸗ 
gen, daß ſie ſich der Stadt Moſcau ſelbſt bemeiſterten, und den 
Czar, nachdem er Caſan wieder verloren, und ſich nach Novo⸗ 
grod zuruͤckgezogen hatte, zur Bezahlung eines jährlichen Tributs 
an zween Bruͤder der Tartarn, Namens Mendligueritz und Sag⸗ 
gueri, zwangen; wiewohl es den Moſcowſtern nicht lang hers 
nach gluͤckte, ire Ehre zu retten, indem ſie die gedachte Haupt⸗ 
ſtadt wieder in ihre Haͤnde bekamen, Dh der Urſchrift des geſchloſ⸗ 
ſenen ſchimpflichen Vertrags bemaͤchtigten, und unter der Regie⸗ 
rung Johanns Baſiliowitſch aufs neue das geſamte Koͤnigreich 
Caſan eroberteu, das von dieſer Zeit an beſtaͤndig in den Haͤnden 
der Czare geblieben iſt. Deſſen ungeachtet lebken die Tartarn 
unaufhoͤrlich im Streit mit Rußland, daher es , um fich dieſelbe 
von dem Hals zu ſchaffen, dem Kan der Crimmiſchen Tartarey 
jaͤhrlich ein Geſchenke von 60000. Rubeln machen ließ, welches 
dieſer als einen ſchuldigen Tribut anſahe, den er mit Gewalt for⸗ 
derte, ſo oft ſich der Czar von deſſen Bezahlung los machen woll⸗ 
te. Auf ſolche Weiſe war die ganze zwote Haͤlfte des vorigen 
Jahrhunderts eine immerwaͤhrende Kriegszeit, in welcher zwar 
derſchiedene Verträge: auf das Tapet kamen, die jedoch gemeinig⸗ 
lich, ehe fie ihre völlige Richtigkeit erlangten, wieder gebtochen 
wurden, wie insbefondere unter der Regierung des Alexius Wie 
chaelowitſch und Theodors Alexiowitſch geſchahe. Um 
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Am ſich der Forderungen des Kans zu entledigen, und 
die Tartarn einmal für allemal in die gehoͤrige Schranken zu 
ſetzen, zog der erſte Miniſter Fuͤrſt von Golligin in den Jahren 
1677, und 1678. ſelbſt mit einer zahlreichen Armee wider die 
Crimm a) zu Felde. Allein die damaligen Kriegsheere glichen 
keineswegs denſenigen, welche Rußland heutiges Tags auf den 
Beinen hat. Alles war ohne Ordnung, und kein einziges Regi⸗ 
ment war weder hinlänglich bewafnet, noch gleich gekleidet, noch 
zur Kriegszucht gewoͤhnt. Die ganze Armee war ein Haufen 
Volks, das gegen alles Ungemach verhaͤrtet war, welches durch 
die Menge des Geraͤths, dergleichen man nicht einmal bey den 
heutigen Europaͤiſchen Kriegsheeren ſiehet, noch vergroͤſſert wurd 
de. Die erſtaunliche Menge von Wagen, welche Kriegs vorrath 
und Lebensmittel in die öde und verwuͤſtete Lander führten, hina 
derte die Unternehmung wider die Crimm. Der Fuͤrſt Gallitzin 
ſtund an dem Fluß Samara, wo er nichts als ungeheure Wie 
(Gen vor fic) hatte, und kein Magazin anlegen konnte. Dieſer 
Umſtand brachte ihn auf einen Entſchluß, an welchen niemand 
ſonſt gedacht hatte. Er gebrauchte 30000, Mann, eine Stadt 
an dem Fluß aufzufuͤhren, die zu einem ſichern Behaͤltniß der 
Lebensmittel auf den naͤchſtkuͤnftigen Feldzug dienen koͤnnte. Die 
Stadt wurde in nicht mehr als drey Monathen fertig, und war, 
bis auf zwey einige Haͤuſer von Backſteinen, blos von Holz ge⸗ 
bauet; um dieſelbe wurde ein Wall aufgeworfen, welcher jedoch 
mit Gefchiig verſehen war, und zur Noth einigen Widerſtand 
thun konnte. Dieß war alles, was Gallitzin auf dieſem verderb⸗ 
lichen Feldzuge ausrichtete; dann die Unruhen, welche die Des 
gierung der Prinzeſſinn Sophia erregte, noͤthigten ihn, nach Haus 
qurticl zu kehren. : 


Nach⸗ 


en 
a) Dieſes Land wurde Grimm genannt von dem Titel der erfien Kang, 
die ſich ehmals Erimm nannten, ehe Gengis feine Eroberungen machte. 
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Beſonders zu Nachdem Peter der Groſſe die herumirrende Tartarn und 
Peters des einige andere Voͤlker, welche bisher ſeine Staaten beunruhigten, 
el zu Paaren getrieben hatte, fo entſchloß er fic) aufs neue, wiewohl 
iten. qus einer andern Abſicht, die Halbinſel Crimm anzugreifen. 
Er befeſtigte zu ſolchem Ende Azoff, welches er den 28. Jul. 1696. 
erobert hatte, und ließ einen Seehafen daſelbſt anlegen, der im 
Stande ſeyn ſollte, die allergroͤſte Schiffe zu faſſen. Hierdurch 
machte er ſich zum Herrn uͤber die Meerenge bey Caſſa, worauf 
er 32. bewafnete Saicken vor Azoff ſtehen ließ, und Anſtalten 
machte, eine Flotte wider die Tuͤrken auszuruͤſten, die aus 9. 
Schiffen von 60. und aus At. Schiffen von 30. bis so, Canonen 
beſtehen ſollte. Zu gleicher Zeit mußten die Coſacken allerhand 
leichte Fahrzeuge bauen, um die Kuͤſten der Crimm zu beſtreichen. 
Dieſe Zuruͤſtungen, dergleichen in den Maͤotiſchen Suͤmpfen noch 
nie geſehen worden waren, machten den Tuͤrken keine geringe 
Sorge. Die Abſicht dabey war, die Tartarn und Tuͤrken auf 
immer aus der Crimm zu vertreiben, und in der Folge eine be⸗ 
traͤchtliche und freye Handlung mit Perſien nach Georgien anzu⸗ 
legen, eine Handlung, welche ehmals ſchon die Griechen zu Col⸗ 
His und in dem Tauriſchen Cherſones trieben, das ſich der Gap 
unterwuͤrfig machen wollte; wiewohl er damals fein Vorhaben 
nicht ausführen konnte. Uebrigens weiß man, daß die Europder 
in den vorigen Zeiten auch zu dieſem Zweck gelangt ſind, und daß 
insbeſondere die Genueſer eine Zeitlang groſſe Vortheile von ihren 
Beſitzungen und Waarenlagern in der Grimm gezogen haben, 
wie man dann noch jetzo an verſchiedenen Orten diefer Halbs 

inſel das Wappen der gedachten Republic? antrifft. 
Die Nachfolger Peters des Groſſen lieſſen den Entwurf, 
welchen dieſer Ueberwinder der Tuͤrken und Tartarn gemacht 
hatte, keineswegs liegen, ſondern ſahen die Eroberung der Crimm 
jeberzeit als ein Mittel an, ſich nicht nur des ſchwarzen Meers 
zu bemeiſtern, ſondern auch die Cirkaſſier b), Georgianer und 
: 2ttoqe 


b) Es wird nicht unſchicklich ſeyn, den Titel, deſſen ſich die As in 
en 
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Albaſinier zum wenig ſten zinßbar zu machen, ihre Herrſchaft in 
Matölien auszubreiten, und gleichſam die Haupt » Stadt des 
Tuͤrkiſchen Reichs ſelbſt geſperrt zu halten. Allein fie konnten 
dieſe wichtige Unternehmung niemals zu Stande bringen, als wel⸗ 
che durch die Tapferkeit der vereinigten Tartarn und Türfen, durch 
die weite Entfernung und den Mangel an Lebensmitteln, die zum 
Unterhalt der Kriegsheere in den eroberten Landen noͤthig waren, 
allzuſehr erſchwehrt wurde. Im Jahr 1736. bemächtigte D und nachge⸗ 
Muͤnnich, nachdem er den 31. May die Linien bey Precop uͤber⸗ Denda unter 
friegen hatte, die von 200,000, Cartarn vertheidiget wurden , fo der .. 
gar der Haupt Stadt Baltfhifarmi, wo der Kan feinen Gig runs des be: 
halte; allein da die Tartarn das Land, wo die Ruſſiſche Armes Münnichs, 
vorruͤckte, Schritt vor Schritt verheerten, fo wurde er nach ei⸗ 
nem Aufenthalt von anderthalb Monathen genoͤthiget, die Grimm 
wieder zu verlaſſen. Im folgenden Jahr kam der Marſchall La⸗ und des Mar⸗ 
{cy aber mal dahin, aber nicht durch die Lands Enge bey Precop, ſchalls Lafey. 
] fondern 

dem vorigen Jahrhundert bedienten, hieher zu ſetzen. Alexius Mi⸗ 

chaelowitſch ſchrieb Dé von Gottes Gnaden Kayſer und Groß fuͤrſt 

von Groß⸗ Klein- und Welß⸗Rußland, Herr von Mofcau, Kioto, 

Vlabimer und Novogrod; Car von Aſtrakan, Gar von Siberien, 

Herr von Pleskau, Grosſuͤrſt von Smolensko, Twer „Ingorien, 

Permien, Veatka, Bulgarien u. f. w. Grosfuͤrſt und Herr von 

Novogrod, in dem niedrigen Lande von Zernigow, Raſan, Roſtow, 

Igroslaw, Rieloſero, Udorien : Obdorien » und Condinien, uns 

umſchraͤnkter Beherrſcher aller mitternächtlichen Länder, wie auch 

der Landſchaſten Iwerien, Cartalinien, Groſinien und Cabardinien, 

der Füͤrſtenthuͤmer CirFaffien und Georgien, auch vieler andern 

Laͤndereyen, Provinzen und Herrſchaften, ſo gegen Morgen, Abend 

und Mitternacht liegen, Erbherr, Beſitzer und unumſchraͤnkter 
: Gebieter. ; i 
Der Ariegsgefchichte XV. Th. B 
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ſondern über die oͤſtliche Kuͤſten der Inſel, zu welchem Ende er die 
kleine Inſel Temerow , die swifchen der Cubaniſchen und Crit 
miſchen Tartarey liegt, und die ſogenannte Meer: Enge bey Caf⸗ 
ſa macht, um verſchiedener Schwierigkeiten willen, welche mit 
der Eroberung dieſer Inſel verknuͤpft ware, hinter ſich jurticte 
ließ, und nachdem er einen Theil feines Kriegs⸗Heeres auf die 
kleine Flotte des Admirals Bredal eingefchift hatte, den 13. Jun. 
ohne Widerſtand zu Eadzis anlangte, während daß der Kan mit 
Vertheidigung der Linien bey Precop beſchaͤf iget war. Von da 
ruͤckte er gegen Arabat vor, und eroberte verſchiedene Staͤdte, die 
er ſeinen Soldaten Preiß gab. Allein da er die Tartarn Durchs 
aus zu keinem entſcheidenden Treffen bringen konnte, ſo mußte er 
fic) im Auguſt gleichfalls zuruͤckziehen, worauf er im Jun. 739. 
zwar nochmals über Precop eindrang, und einige anſehnliche Er⸗ 
oberungen machte, aber auch aufs neue gendthiget wurde dieſel⸗ 
be fahren zu laſſen, indem der Capitain Baſſa die kleine Ruſſiſche 
Flotte in dem Zabacchiſchen Meere auf das Haupt ſchlug, wodurch 
ihm die Zufuhr an Lebensmitteln abgeſchnitten wurde. Hierzu 
kam, daß eine Seuche unter ſeinen Ochſen einriß, wodurch der 
groͤſte Theil ſeines Zugviehes aufgerieben wurde, ſo daß er aus 
Mangel an Fuhren abermal den Ruckweg nehmen mußte, von 
welcher Zeit an ſich die Ruſſen nimmer in' der Crimm ſehen lieſſen, 
um ſo mehr, da im folgenden Jahr der Friede geſchloſſen wurde. 


Einnahm der An dieſen Beyſpielen konnte indeſſen der Hof zu Peters» 
Linie bey Pre, burg lernen, wie man den Urfachen, welche bisher die ruhmwuͤr⸗ 
cop durch den digſte Unternehmungen in der Crimm vereitelt hatten, zuvorkom⸗ 
a men müßte, wenn man einen neuen Verſuch zur Eroberung dies 
gorouckl. ſer Halbinſel wagen wollte. Nachdem alſo die Armee des Genes 
ral⸗Lieutenants Fuͤrſten Dolgoroucki mit allen Kriegs⸗Beduͤrf⸗ 

nuͤſſen verfehen war, fo ruͤckte er mit ſchnellen Schritten gerade 

vor die Veſtung Precop, wo fie den 22. Jun. anlangte. Dieſer 

und der folgende Tag wurden von dem Ober Befehlshaber dazu 


angewandt, mit dem Generals Major Surften Proſorowski, der 
x den 
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den Vordertrab anführte, die Linien und andere Gegenden um 
Precop auszukundſchaften, wodurch ein beſonderer Haufe Voͤlker 
eindringen ſollte, um nach Siwoſch zu gehen. So bald dis ge⸗ 
ſchehen war, ſo wurden ohne Verzug die noͤthige Anſtalten zum 
Angriff der gedachten Linien und zum weitern Vorruͤcken der Are 
mee in der Crimm gemacht. Als nun die vereinigte Tuͤrken und 
Tartarn ſahen, daß ſich die Ruſſen daſelbſt veſtſetzten, ſo lieſſen 
fie 3000. Mann von dem Kern ihrer leichten Reutereh ausruͤcken, 
wider welche der General⸗Quartiermeiſter Kachowski alsbald ſei⸗ 
ne leichte Voͤlker abſchickte; wozu die von dem rechten Fluͤgel ſamt 
einigen andern von dem Haufen des General Majors Fuͤrſten 
Proſorowski ſtieſſen, welche uͤberdiß von einem Haufen Sager une 
ter Anführung des Obriſt⸗Lieutenants Fuͤrſten Dolgorcucti une 
WE wurden, die ſich von der Spitze des Berges Meiſter 
machten. : a 


So lebhaft der Angriff der Tartarn war, fo wurden fie 
doch bald in Unordnung gebracht, und mit ſo vieler Tapferkeit zu⸗ 
ruͤckgetrieben, daß ſich eine Parthie nach der andern wieder zu ih⸗ 
rem Poſten begab, ohne etwas weiteres auszurichten, als daß 
ſie das Ruſſiſche Lager, das ſie zu beunruhigen ſuchten, einiger⸗ 
maſſen in Augenſchein nehmen konnten, dagegen ſich die Ruſſen 
begnuͤgten, ein einziges agers Bataillon mit zwo Canonen auf 
der Anhöhe ſtehen zu laſſen. Ob nun gleich die Tartarn kurz Dar: 
auf einen wiederholten Angriff thaten, fo wurden fie doch durch 
das Ruſſiſche Geſchütz genoͤthiget, ſich ſchleunig in die Stadt 
zurück zu ziehen. : 


Zum Angriff der Linien wurde der Generals Major Graf 
Muffin Puſchkin und der General⸗Quartiermeiſter Kachowski 
auserſehen, wovon der erſtere mit 9. Grenadiers Bataillons und 
zwey Bataillons Jaͤger unter Anführung des Brigadiers Súrficn 
von Gallitzin nebſt goo, Schanzgraͤbern zur Rechten auf der Geis 
te des ſchwa zen Meers eindringen Gë den Graben mit Faſchi⸗ 
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nen ausfüllen, der andere aber auf der linken Seite einen blinden 
Angriff thun ſollte. Der Fürſt Proſorowski ſollte mit dem Vor⸗ 
dertrab und ſeinem Feldgeſchuͤtze in Geſellſchaft des General⸗Ma⸗ 
jors Fuͤrſten Alexius Galliitzin, welcher an der Spitze des Fuß⸗ 
volks ſtund, und des General⸗Majors Fuͤrſten Peter Gallitzins, 
der die Reuterey anfuͤhrte, gegen Siwaſch vorruͤcken. Dieſe drey 
Haufen ſollten den 24ſten Abends um 11. Uhr aufbrechen; auch 
hatten die zween erſtere Befehl, ſich in der Nacht den Linien zu 
naͤhern, und daſelbſt dergeſtalt veſten Fuß zu faſſen, daß ſie von 
dem feindlichen Geſchuͤtz nicht getroffen werden koͤnnten, da indeſ⸗ 
fen der letztere feinen Weg nach Siwaſch beſchleunigen ſollte, um 
dem Feind in den Ruͤcken zu fallen, wann es zu dem Angriff 
kommen wuͤrde. 


Den 25ften um halb 3. Uhr des Morgens wurde mit zween 
Canonenſchuͤſſen das Zeichen zu dem blinden Angriff gegeben, und 
in dem nemlichen Augenblick der Anfang gemacht, ſowohl das klei⸗ 
ne Gewehr als auch die Canonen und Bomben ſpielen zu laſſen, 
die vermittelſt der vortrefflichen Anſtalten des Geſchuͤtz-Maſors 
Ritters Sembulatolo eine ſehr gute Wirkung thaten, worauf um 
3. Uhr der eigentliche Angriff auf der rechten Seite erfolgte. Die 
vereinigte Türken und Tartarn hatten Anfangs ihr grobes Geſchuͤtz 
auf die Seite, wo der blinde Angriff geſchahe, und auf die Batte⸗ 
rie gerichtet; als ſie aber des eigentlichen Angriffs gewahr wurden, 
ſo machten ſie auf ſelbiger Seite ein erſchroͤckliches Feuer ſowohl 
aus der Veſtung als aus ihren ſaͤmtlichen Batterien. Immittelſt 
waren die Ruſſiſche Voͤlker ſo weit vorgeruͤckt, daß ihnen das Ge⸗ 
ſchuͤtz der Feinde keinen weitern Schaden zufuͤgen konnte. Das 
Canonenfeuer dauerte auf ſolche Weiſe bey anderthalb Stunden 
mit groſſer Lebhaftigkeit von beyden Seiten, bis endlich das Tar⸗ 
tariſche Geſchuͤtz durch das Roſſiſche zum Schweigen gebracht, und 
die Tartarn durch das lang anhaltende Flintenfeuer der Ruſſen be⸗ 
wogen wurden, den Muth ſinken zu laſſen, worauf diefe mit der 
groͤſten Hitze in den Graden eindrangen, und da ihre Leitern ei: 
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bis an die Halfte des Walls giengen, welcher 13. Fuß hoch war, 
zu jedermanns Erſtaunen ihre Bajonette in die Mauer ſteckten, 
um vollends an denſelben hinauf zu klettern. Durch dieſen kuͤh⸗ 
nen und bewundernswuͤrdigen Einfall wurden fie endlich Meiſter 
von den Batterien, welche hiernaͤchſt von den Feinden, die ihr 
Kan Selim Geray ſelbſt anfuͤhrte , in der gröften Beſtuͤrzung 

verlaſſen worden. Zu gleicher Zeit lieſſen ſich die Ruſſiſche ds 
ger mit den Übrigen Voͤlkern nicht nur auf den Wallen ſehen, 
ſondern brachten auch in groͤſter Geſchwindigkeit ihre zwo Haubi⸗ 
tzen herbey, welche hierauf nebſt den Canonen, die ſich auf den 
eingenommenen Batterien der Tartarn befanden, ein gewaltiges 
Blutbad unter ihnen anrichteten. Der Juͤrſt Proſorowski konn⸗ 
te, alles angewandten Fleiſſes ungeachtet, nicht zu rechter Zeit 
eintreffen, wodurch der Kan in den Stand geſetzt wurde, ſich 
nicht nur mit ſeinen Voͤlkern aus der Schlinge zu ziehen, ſon⸗ 


dern auch mit einem Theil derſelben die Ruſſen ſelbſt anzugreifen. 


Dieſer Tartariſche Haufe ſtieß nemlich auf die Ruſſiſche 
Huſaren, die den Fuͤrſten Peter Gallitzin an ihrer Spitze hatten, 
und bereits über Siwaſch vorgeruͤckt waren, waͤhrend daß das 
Fußvolk unter Anfuͤhrung des Furſten Alexius Gallitzin das Ufer 
beſetzte. Die Regimenter der Koſaken, die vor dieſem Haufen 
vorangiengen, wurden von den Tartarn angegriffen, und genoͤ⸗ 
thiget, fic) gegen dem linken Fluͤgel des Fußvolks zuruͤckzuziehen, 
welcher von dem Obriſt⸗Lieutenant Gruſchatzky und dem Ober⸗ 
Major Strandmann angeführt wurde. Allein dieſe beede Oſſi⸗ 
ciers empfiengen die Feinde mit fo groſſer Tapferkeit, daß ſie die 
Flucht ergriffen, auf welcher fie von den Koſacken verfolge mute 
den. Nachdem fie j doch eine Verſtaͤrkung von 13000. Mann 
erhalten hatten, fo griffen fie die Ruſſiſche Reuterey aufs neue 
an; fie wurden aber bald durch Huͤlfe des Geſchuͤtzes in Unord⸗ 
nung gebracht, und mußten fic gefallen laſſen, daß ihnen die 
Huſgren und Lanzentraͤger wieder eine Weile nachſetzten. Ja, 
ehe ſie noch Zeit gewinnen ee ſich wieder zu hele fo 
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kam ihnen der Fuͤrſt Proſorowski ſelbſt über den Hals, mel 
cher fie fo lange verfolgte, bis die Pferde beynahe auſſer A⸗ 
them waren. 


Belagerung Während dieſer Vorfälle machte der Fuͤrſt Dolgorouki 
und Ueberga⸗Anſtalt, den Feinden, welche in der Veſtung cing ſchloſſen toas 
be der Ber ren, alle Gelegenseit zu weiteren Unternehmungen abzuſchneiden. 
flung Precop. Ex ließ zu dem Ende einen Theil der Armee jenſeit den Linien ffe 
hen, und rückte mit dem Ueberreſt bis in das Aageſicht der Ves 
(ung vor, aus welcher bis um x 1. Uhr unaufhörlich gefeuret tours 
de. Gegen Abend, da ſchon alles zum Beſchieſſen fertig war, ka⸗ 
men drey Abgeordnete, nemlich Getſchi Agaſſi Ali Ara, Ofmann 
Aga, und Emir Kan, in das Ruſſiſche Lager, und uͤberbrach⸗ 
ten dem General Dolgorouki ein Schreiben, worinn er gebeten 
wurde, die Stadt zu verſchonen, mit dem Anerbieten, daß fie 
die Veſtung mit allem darinn befindlichen Geſchuͤtz, Kriigs⸗ auch 
Mund» Vorrath, und andere Geraͤthſchaften übergeben wollten, 
im Fall der Beſatzung erlaubt wuͤrde, daß ſie ſich mit ihrem 
Handgewehr und Habſeeligkeiten einſchiffen dürfte. Dieſes Bes 
gehren wurde abgeſchlagen, daher ſich die Belagerte auf Gnade 
und Ungnade ergaben, und verſprachen, nach Varna zu gehen, 
und ſo lang dieſer Krieg waͤhren wuͤrde, nicht mehr wider die 
Ruſſiſche Kayſerin zu dienen. Dem zufolge nahmen die Ruſſen 
den 27 ſten Beſitz von der Veſtung. Die Beſatzung beſtund aus 
90. Dfficiers und 781. Tuͤrkiſchen Gemeinen, welche alleſamt 
aus der Veſtung auszogen, und die Waffen vor dem Fuͤrſten Dol⸗ 
gorouki ablegten, dem der Befehlshaber in Begleitung einiger 
Janitſcharen vor dem Thor die Schlüffel der Veſtung uͤberreich⸗ 
te. In dem Platz fanden ſich 74. metallene und 56. eiſerne Cano⸗ 
nen, drey Haubitzen, und ro. Moͤrſer, in den Linien aber 12. mp 
tallene und 23. eiſerne Canonen ſamt 16. Fahnen. : 


: Ruſſiſcher Seits zählte man bey dieſem Vorfall nicht 
mehr als 135. Todte und Verwundete, nebſt etlichen andern, 11 
vermi 
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vermißt wurden; dagegen ſich der feindliche Verluſt zuſammen 
auf 1200. Mann beloffen haben fol. Bey genauer Erkundi⸗ 
gung, wie ſtark die Anzahl der Feinde in dem Treffen geweſen ſey, 
erfuhren die Ruſſen, daß Selim Geray zur Vertheldigung der 
Linien nicht mehr als 7000. Tuͤrken und 55000. Tartarn unter 
ſeinen Befehlen gehabt habe. Unter den Officiers, welche ſich 


bey dem Angriff beſonders hervorthaten, war der Graf Muſſin 


Puſchkin, der Súrft Proſorowski, und der General⸗Quartier⸗ 
meiſter Kachowski wie auch die Obriſt⸗Lieutenants Michelſon, 
Burfi Baſilius Dolgorouki, Hanbaum und Filiſſow, nebſt dem 
Fuͤrſten Paul Gagarin, dem Obcift s Lieutenant Stupiſchin und 
dem Major Blucher, von welchen die drey Haufen unter⸗ 
ſtuͤtzt wurden. 8 a 


Ehe der Fuͤrſt Dolgorouki die Linien bey Precop ſpreng⸗ 
te, fo hatte er den Generals Major Fuͤrſten Tſerbatow gegen As 
rabat, einer Stadt, die im Innern der Crimm auf den Kuͤſten 
des Azoffiſchen Meers liegt, abgeſchickt, daß er ſich derſelben bes 
mächtigen ſollte; und nach Eroberung der Linien erhielt der Gee 
neral⸗Major Braun den Befehl, Koslow , eine andere Stadt 
auf der weſtlichen Kuͤſte der Halbinſel an den Ufern des ſchwar⸗ 
zen Meers anzugreifen. 


Der General⸗Major Fuͤrſt Tſerbatow brach demnach den 
25. Jun. mit ſeinem Haufen durch den Paß bey Geniczi auf, ei⸗ 
nem Orte, welcher weiter hinein in der Crimm an der Muͤndung 
eines Meerbuſens, Mora Guiloig genannt, auf einer ſchmalen 
Halbinſel oder Erdzunge auf der oͤſtlichen Seite der Crimm liegt, 
wor durch der Weg nach Arabat gehet. Es kam zu verſchiedenen 
Scharmuͤtzeln mit den Tartarn, welche den Major Burnaſchow, 
der den Vordertrab anfuͤhrte, alle Augenblicke angriffen, al⸗ 
lein da fie einmal nach dem andern zuruͤckgeſchlagen wurden, 
fo konnte der General Tſerbatow nichts deſto weniger feinen 
Weg ungehindert nach Arabat fortſetzen, alſo daß ” a 
: ertra 
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der Städte 
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nitſcharen⸗Aga war, der die Stadt zu vertheidigen hatte. Je 
tr 


dertrab den 27ſten, und den folgenden Tag auch der übrige 
Haufe vor dieſem Platz anlangte. 


Der General Tſerbatow beſchloß hiernaͤchſt, in der Nacht 
vom soften einen Sturm zu wagen, ju welchem Ende der Mas 
jor Rajeloskoy Befehl erhielt, mit einem Bataillon Grenadiers 
und 100. Jaͤgern die linke Seite der Stadt anzugreifen, waͤhrend 
daß der Obriſt Schuhmacher mit zwey Bataillons Fuͤſiliers auf 
die rechte Seite losgehen ſollte. : 


Diefer letztere hatte den Auftrag, fo bald er vor den 
Schanzen angelangt ſeyn wuͤrde, den Obriſt⸗Lieutenant Taube 
mit einem Bataillon zum Angriff des Platzes abzuſchlcken. Er 
ſelbſt ſollte an der Spitze des andern Bataillons die Feinde aus 
den Schanzen zu vertreiben ſuchen, und hierauf gleichfalls auf 
die Stadt wehe Der Reuterey, die den Obriſt Preta⸗ 
dowitſch zum Anfuͤhrer hatte, wurde aufgegeben, nach Erobe⸗ 
rung des Platzes durch die Schanzen vorzudringen, um den Fein⸗ 
den auf der Flucht nachzuſetzen. 


Dieſes alles wurde durch Huͤlfe zwoer Batterien mit fo 
glücklichem Erfolg ausgefuͤhrt, daß die Ruſſen ſchon vor Auf⸗ 
gang der Sonnen die Mauren erſtiegen, und ſich Meiſter von der 
Stadt gemacht hatten. Der groͤſte Theil der Tuͤrkiſchen Beſa⸗ 
Gung mußte über die Klinge ſpringen; die uͤbrige retteten ſich mit 
der Flucht, bis auf 70. Mann, welche zu Gefangenen gemacht 
wurden. Auf der Flucht ſtieſſen 600. Tartarn, welche in den 
Schanzen geſtanden waren, nebft soo. andern, die von Caffa ta, 
men, und der Stadt zu Huͤlfe eilen wollten, zu ihnen. Sie 
wurden aber von der Ruſſiſchen Reuterey und ihren leichten Bol 
kern bey einer Stunde weit dergeſtalt verfolgt, daß mehr als 400, 
davon niedergemacht wurden. In der Veſtung ſelbſt fanden die 
Mullen uͤber 300. feindliche Leichname, unter welchen auch der Gas 
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der Auſſage der Gefangenen hatte die Beſatzung aus soe, Tuͤrken 
beſtanden, welche überdiß eine anſehnliche Verſtaͤrkung von Caffa 
erwarteten. Der Verluſt der Ruſſen beftund in wenigen Unters 
Officiers und Gemeinen; dagegen wurden so, Canonen mit al⸗ 
ler Zugehoͤrde, 6. Fahnen, eine Menge Mund⸗Vorraih, und 
das ganze Lager der Tartarn, welche in den Verſchanzungen las 
gen, erbeutet. Die fámtliche Officiers und Soldaten erhielten 
von dem Fuͤrſten das Lob, daß fic fic) insgeſamt bey dieſer Gele 
genheit eben fo tapfer als uner ſchrocken bewieſen haͤtten. 


Den aten Jul. langte auch der General⸗Major Braun und Koslow. 
mit ſeinem Haufen bey Koslow an, wovon er ſogleich ohne den 
mindeſten Widerſtand Beſſtz nahm. Zwey Schiffe, die daſelbſt 
waren, ſpannten nach einem gegebenen Zeichen mit zween Cano⸗ 
nenſchuͤſſen die Seegel aus, flachen in die offene See, nachdem 
fie die Tuͤrkiſche Beſatzung, welche in der Eil die Beſtungswerke 
der Stadt ſchleifte, an Bord genommen hatten; daher die Ruſ⸗ 
fen nicht mehr als 20. Türken zu Gefangenen machten, und nur 
3. Canonen erbeuteten. Die Stadt ſelbſt war in dem elendeſten 
Zuſtande, weil ſie die Tartarn drey Tage zuvor geplündert, und 
allen Botrath, den ſie antrafen, in das Meer geworfen hatten. 


0 Während dieſer Zeit, als die gedachte Unternehmungen Weitere un⸗ 
ausgeführt wurden, ſetzte der Guelt Dolgorouki mit dem groͤſten ternehmun⸗ 
Thel der Armee feinen Weg zwischen Rosloro und Arabat weiter gen eh 
gegen dem Mittelpunkt des Landes fort, und lagerte ſich mit Sur on Dolgos 
ruͤcklaſſung der Stadt Karasbazur ungefähr 4. deutſche Meilen 
von Arabat, um daſelbſt die letzte Entſchlieſſung der Tartarn zu 
erwarten, welche Abgeordnete mit Vergleichs⸗Vorſchlaͤgen an Wechſelſeiti⸗ 
ihn geſchickt hatten, die ihm jedoch nicht anſtaͤndig waren, daher ge Vergleicht, 
er ihnen s. Tage Bedenkzeit gab, in welchen nichts weiters unter⸗Vorſchlaͤge. 
nommen werden ſollte, damit fie fid) beſinnen koͤnnten, ob 
fic die nemliche Bedingungen eingehen wollten, worauf ſich 
die Budziackiſche und andere Tartarn unterworfen hatten, mit 

Der Kriegsgeſchichte ER, Th. C dem 
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dem Sufag , alle haltbare Plätze in der Crimm den Ruſſen 
u übergeben. 


Indeſſen hatte der Fuͤrſt Dolgorouki von den Gefangenen 
vernommen, daß ſich die Anzahl der Tuͤrken, die zu Caffa waren, 
von Zeit zu Zeit vermehrten. Er beſchloß demnach, ihnen zuvor 
zu kommen, und ſie in ihren Verſchanzungen vor der Stadt an⸗ 
zugreifen. Dieſes Vorhaben wurde den 29. Jun. ausgefuͤhrt, 
und die Armee ließ ſich mit Anbruch des Tages in Schlachtord⸗ 
nung ſehen. Der Vordertrab beſtund aus 5. Grenadier⸗Ba⸗ 
taillons , unter Anführung des Generals Majors Grafen Muffin 
Puſchkin, zu welchem noch der Obriſt⸗ Lieutenant Fuͤrſt Dolgo⸗ 
rouki mit 3. Jaͤger⸗ Bataillons ſtoſſen ſollte. Dieſe hatten Be⸗ 
Fehl, ehe die Nacht zu Ende gieng, das eine halbe Meile von 
dem Lager gelegene Gebirge zu beſetzen. Auf der andern Seite 
wurde dem Generals Major Fuͤrſten Proſorowski aufgegeben, die 
Mannſchaft des Generals Majors Soritſch mit dem Iſiumſchen 
Huſaren⸗Regiment, und die Mannſchaft des General⸗Majors 
Fuͤrſten Bagralion mit dem Plakowiſchen Carabinier Regiment 
an ſich zu ziehen, und ſich linkshin zu wenden. Als die Armee 
bey dieſem Gebirge anlangte, fo waren bereits alle Anhoͤhen, wel 
che vor ihr lagen, von dem Nuſſiſchen Vordertrab beſetzt, und 
man konnte wahrnehmen , daß die Tuͤrken in ihrem Lager einige 
Bewegungen machten. Der Generals Befehlshaber übe, gab 
demnach den General⸗Lieutenants Berg und Elmpt die Anfuͤh⸗ 
rung der Armee, die in zween Haufen daherzog, doch fo, daß et 
nige Bataillons voraus und hintennach giengen, welche die Vor⸗ 
derlinien auf den Ecken ausmachten, da indeſſen der General⸗Lieu⸗ 
tenant Romanius mit zwey Regimentern Reuterey den Zug der 
Armee bedecken ſollte. Als hiernaͤchſt Nachricht einlief, daß die 
leichte Ruſſiſche Boͤlker handgemein mit den Türken geworden wde 
ren, fo ſetzte fic) der General Befehlshaber zu Pferd, um in 


Per ſon zu erkundigen, wie die Sachen ſtuͤnden. Unter Wegs 


wurden einige gefangene Türken zu ihm gebracht, welche aus ſag⸗ 
ten, 
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ten, daß den Tag vorher 20. bis 30000. Mann unter Anfuͤh⸗ 
rung des Seraskiers Ibrahim Baſſa von 3. Roßſchwelfen zu 
Caffa eingetroffen waͤren, und daß ſie eine andere Verſtaͤrkung 
von ungefaͤhr 20000. Mann daſelbſt erwarteten. Auf dieſe 
Nachricht ſtellte ſich Dolgorouki unverzüglich ſelbſt an die Spitze 
des Vordertrabs, aus welchem er ein Viereck machte, deſſen lin⸗ 
ke Seite der General Major Fuͤrſt Proſorowski, der ſich bis an 
das Meer ausbreiten ſollte, die rechte aber das Iſtumſche Huſa⸗ 
ren Regiment fame dem Regiment Carabiniers unter Anfuͤhrung 
der General⸗Majors Soritſch und Bagration bedeckte. Die vers 
einigte Türken und Tartarn ſtunden zunachſt an den Vorſtaͤdten, 
wo fie die Stadt @affa , die mit hohen Mauren umgeben war, 
hinter ſich hatten. Anſehnliche Gebirge deckten die linke Seite ih⸗ 
res Lagers und das ſchwarze Meer famt den Schiffen, die bae 
felbft vor Anker lagen, und aus welchem alle Augenblicke Feuer 
gegeben wurde, deckten die rechte. Vor ſich hatten die Tuͤrken 
einen tiefen Graben, der mit Thuͤrnen, Schanzkoͤrben, und mehr 
als 24. Canonen beſetzt war. In Erwaͤgung aller dieſer Ums 
ſtaͤnde, und daß ſich die feindliche Macht taͤglich vermehrte, hieß 
der General⸗Befehlshaber noch 5. Bataillons ſamt zwo Rotten 
mit ſchwerem Geſchuͤtz von der Haupt⸗Armee zu ſich ſtoſſen, auf 
welche er jedoch anderthalb Stunden warten mußte, wahrend 
daß er ſich dem lebhafteſten Feuer des feindlichen Geſchuͤtzes aus⸗ 
geſetzt ſahe, wiewohl es ihme keinen ſonderlichen Schaden zufuͤg⸗ 
te. Die Urſache des Verzugs waren die kleine Fluͤſſe, welche ho⸗ 
he Ufer und keine Bruͤcken hatten, indem die Türken, um die 
Ruſſen auf ihrem Weg aufzuhalten, einen Theil derſelben abge⸗ 
worfen hatten. So bald endlich die 5. Bataillons, welche von 
dem Generals Major Fürften Gallitzin angeführt wurden, in der 
Nähe angekommen waren, und das Geſchuͤtz auch da war, fo 
ſtellte Dolgorouki einen Theil der ſelben unter dem General⸗Ma⸗ 
jor Wulf auf die linke, und den andern unter dem General⸗Ma⸗ 
jor Targenew auf die rechte Seite, alſo daß das Viereck in die 
Mitte kam. Ehe jedoch das sen an dem Otte ſeiner — 
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mung eintreffen konnte, ſo that die Türfifche Reuterey einen plößs 
lichen Ausfall aus den Verſchanzungen, und drang mit Gewalt 
in die rechte Seite der Ruſſen ein. e 


Der Generals Befeblebaber trug alſobald dem Generale 
Major Soritſch auf, fie anzugreiſſen und zuruͤck zu treiben; wel⸗ 
ches mit der groͤſten Unerſchrockenheit und Tapferkeit gefchaher fo 
daß die vereinigte Türken und Tartarn, ohnerachtet fie ihme weit 
überlegen waren, dannoch die Flucht ergreiffen mußten, und in 
kurzer Zeit keine feindliche Reuterey mehr zu ſehen war. Auch 
haften die Ruſſen in eben dieſer Gegend einen kleinen Moͤrſer auf 
der Spitze eines Bergs aufgepflanzt, und die dritte Bombe, ſo 
daraus losgeſchoſſen wurde, fiel auf das Pulver⸗Magazin der 
Türken, wodurch dieſe in eine allgemeine Beſtuͤrzung geriethen. 
Inbeſſen kam das Ruſſiſche Geſchuͤtz an ſeinem Orte an, aus wel⸗ 
chem ſogleich auf Veranſtaltung der zween General⸗Majors bey 
dieſem Haufen ein ſehr lebhaftes Feuer gemacht wurde. Ob nun 
gleich das Feuer aus den Batterien der Tuͤrken ebenfalls verdop⸗ 
pelt wurde, ſo konnten ſte doch nicht lange Widerſtand thun, 
ſondern wurden bald zum Schweigen gebracht, und genoͤthiget/ 
den Ruſſen den Sieg zu uͤberlaſſen. So bald dieſe merkten, daß 
daß Feuer der Tuͤrcken nachließ, ſo erhielt der General⸗Major 
Soritſch Befehl, in die rechte Seite ihrer Verſchanzungen ein⸗ 
zudringen, und fie fo weit, als es moͤglich waͤre, zu verfolgen. 
Zur Vollziehung dieſes Befehls wurde von dem General, wie 
auch von dem Obriſten des Iſtumſchen Regiments, Herrn Chor⸗ 
wat, dem Ober Major Herrn von Preiß, und andern Offi⸗ 
ciers alle nur erſinnliche Herzhaftigkeit angewandt; Gleiche Tapı 
ferkeit bewieſen auf der linken Seite die Huſaren, welche von dem 
Generals Major Fuͤrſten Proſorowski angeführt wurden. Selbſt 
der Generale Befelishaber traf mit allem feinem Fußvolk, das 
nicht weit von den Verſchanzungen entfernt war, an eben dieſem 
Orte ein, ſo daß es endlich den Ruſſiſchen Huſaren, die bereits 
auf beyden Seiten eingedrungen waren, gluͤckte, die Feindt aus 
ihrem 
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ihrem Lager zu vertreiben, und in die Flucht zu ſchlagen. Ein 
Theil derſelben ſuchte feine Rettung auf den anweſenden Fahrzeu⸗ 
gen, wovon jedoch viele in dem Waſſer zu Grunde giengen 
die uͤbrige wurden genoͤthiget, fich in die Stadt einzuſchlieſſen. 
So bald indeſſen die Verſchanzungen von den Feinden geſaͤubert 
waren, ſo wurde hinter der Vorſtadt eine Batterie aufgeworfen, 
aus welcher auf die Fahrzeuge Feuer gegeben wurde. Verſchiede⸗ 
ne derſelben wurden mit aller ihrer Mannſchaft in den Grund 
gebohrt, andere verlohren ihre Maſtbaͤume, oder wurden ſonſt 
beſchaͤdiget, und noch andere, 80. an der Zahl, groͤſſere und 
kleinere, giengen unter Seegel, nachdem fie hdufig Schaden ge⸗ 


litten, und viel Volks verlohren hatten. Der General Ma⸗ š 


jor Fuͤrſt Proſorowski, der Befehl erhalten hatte, ſich über ei⸗ 
nen hohen und ſteilen Berg, worauf ber eine Stunde lang 
kaum zwey Pferde nebeneinander gehen konnten, um die Stadt 
herum zu ziehen, uͤberwand gleichfalls alle dieſe Schwierigkeiten, 
und ſetzte den vereinigten Tuͤrken und Tarkarn nach, ſo weit es 
immer moͤglich war. Einige derſelben flohen auf die Gebirge, 
ndere nahmen ihre Zuflucht zu den Fahrzeugen, die fie antra⸗ 
en, wo ſie jedoch keiner geringeren Gefahr ausgeſetzt waren, ohn⸗ 
erachtet die 3. Bataillons, welche von dem General ⸗Befehlsha⸗ 
ber abgeschickt wurden, ihnen den Ruͤckzug abzuſchneiden, theils 
um der Gebirge willen, theils wegen der einbrechenden Nacht, 
nicht mit ihren Canonen dahin kommen konnten. 


Nachdem die Verſchanzungen eingenommen waren, fe 
wurden alſobald einige Canonen gegen dem Thor der Stadt auf⸗ 
e zu deren Bedeckung die Jaͤger⸗Bataillons unter An⸗ 
führung des Obriſt⸗Lieutenants Dolgorouti abgeſchickt wurden, 
mit Befehl, in die Stadt einzudeingen, fo bald das Thor re 
ſchmettert ſeyn wuͤrde. Unterdeffen wurde der General⸗Maſor 
bey den Ingeniturs, Herr von Sankt Mark ob gleich nur von 
feine, gewahr, daß ein Sluͤck der Stadt⸗Mauern linker Hand 
gegen dem Ufer des ſchwarzen es geborſten ware, - Um nun 
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zu erforſchen, ob kein Sturm daſelbſt vorgenommen werden koͤnn⸗ 
te, ſo ſetzte er ſich aus einem gewiſſen Dienſt⸗Eifer ſelbſt zu 
Pferde, um den Ort mit dem Obriſt⸗ Lieutenant Fuͤrſten Dol⸗ 
gorouki näher in Augenſchein zu nehmen. Als er nahe an die 
Mauer fam, fo ſchoſſen drey Tuͤrken nach ihm, wovon er drey 
gefaͤhrliche Wunden bekam, ſo daß ihn die Jaͤger in das Lager 
führen mußten, wo er kurz darauf zum groͤſten Seid der ganzen 
Armee das Leben endigte. 


Uebergabe In dem Augenblick, da die Ruſſiſche Canonen auf das 
dieſes wicht; Thor der Stadt zu ſpielen anfiengen, ſchickte der Seraskier bras 
gen Plaßes. him Baſſa von 3. Roßſchweifen, der den ganzen feindlichen Haus 

fen angefuͤhrt hatte, einen Officier mit einem Schreiben an den 
Nuſſiſchen Befehlshaber, worinn er meldete, daß er den Platz 
übergeben wollte, wann ihm und feinem Gefolge die Freyheit sus 
geftanden wuͤrde. Man ließ ihm durch einen Dollmerſcher fas 
gen, daß er der Gnade Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt verſichert 
ſeyn koͤnnte, und daß ihm das Leben geſchenkt werden ſollte; in 
Betracht der Grosmuth, welche Ihre Majeſtaͤt gegen diejenige 
hegte, fo darum baͤten, wollte man ihm auch alle feine Habſee⸗ 
ligkeiten laſſen, er müßte: fic) jedoch mit allen feinen Leuten zu 
Kriegs, Gefangenen ergeben, und alsbald zu dem General⸗Be⸗ 
fehlshaber in die Vorſtadt kommen, wo das Muflifche Fußvolk 
nach der Lage des Orts in einen Cirkel geſtellt war, während daß 
man das Iſumſche Huſaren⸗ Regiment nach dem Thor der Stadt 
abgeſchickt hatte. Bey ſeiner Ankunft gab der gefangene Baſſa 
dem General- Befehlshaber ‚feinen Saͤbel, der ihm aus Achtung 
fuͤr ſeinen Rang und fuͤr ſein Alter im Nahmen Ihrer Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt wieder zugeſtelt wurde, und den er als eine beſon⸗ 
dere Gnade, die ihm von der Kayſerin erwieſen wuͤrde, mit 
Thränen in den Augen zuruͤcknahm. Der General⸗Befehlsha⸗ 
ber zog hierauf in Begleitung aller Generals⸗Perſonen und Greys 
willigen zu Pferd in die Stadt ein, welche von dem zweyten Gre⸗ 
nadier⸗Regiment unter Anführung des Generals Quartiermeis 


ſters 
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ſters Kachowsky, der dem Treffen beygewohnt, und ſich bey al⸗ 


lem, was ihm aufgetragen wurde, befonders hervorgethan hat⸗ 
te, beſetzt wurde. Der Umfang der Stadt iſt ſehr gros, und 
die Ruſſiſche Voͤlker thaten, die Vorſtadt ausgenommen, wo ſich 
die Fluͤchtlinge noch halten wollten, den Einwohnern keinen Scha⸗ 
den, welchen ſie ſo gar alle ihre Habſeeligkeiten lieſſen. 


Der Verluſt der Tuͤrken und Tartarn in dieſem Gefechte 
würde auf 3500. Mann geſchäͤtzt, diejenige nicht mitgerechnet, 
welche in dem Meer Schiffbruch litten, oder auf der Flucht zu 
Grunde giengen. Aufſerdem würden auch die Tuͤrkiſche Fahrzeu⸗ 
ge ſehr beſchaͤdiget und der bey dieſer Gelegenheit auf derſelben 
eklittene Verluſt war nicht weniger betrachtlich. 


Die Ruſſen bemaͤchtigten ſich uͤberdiß des ganzen feindli⸗ 
chen Lagers, wo fie uͤber 2006, Gezelte, nebſt 30. Canonen in 
den Türkiſchen Verſchanzungen fanden, anderer Siegszeichen und 
etlicher Magasine,. die mit Kriegs ⸗ und Munboorrath angefült 
waren „nicht zu gedenken. Der Janitſcharen⸗Seraskier Seid, 
Onier⸗Aga und der Richter Ibrahim, faint mehr als zoo, 
andern theils Officiers, theils Gemeinen, welche auf der 
Flucht eingeholt wurden, mit noch andern e die ſich an bets 
ſchiedenen Orten der Stadt verſteckt hatten, wurden zu Ge⸗ 
fangenen gemacht, ſo daß ſich die ſaͤmtliche Gefangene in gl 
lem auf mehr als zoo, berechnen lieſſen. In der Nacht vor 
der Uebergabe der Stadt war Abaſi Baſſa mit 25000. Mann 
daſelbſt angelangt ; als er aber fahe, daß es nicht moglich toda 

re, ihr eine thaͤtige Huͤlfe zu leiſten, fo ſchiffte er ſich 
wieder ein, und nahm feinen Weg 
ç anderswohin. WEIS 


y H 
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I! Zbiweytes Kapitel. 

Jenicala und Kerkſch eingenommen. Eine Ruſſiſche Flotte kommt aus 
dem Azoffiſchen Meer an den Kuͤſten der Grimm an, und erſcheint 
zum erſtenmal in dem schwarzen Meer: Maas regeln des Sürfien 
Dolgorouki zur Behauptung des eroberten Landes. Beſchreibung 

der Familie der Sultane Gerah und Shirin, ihrer Schickſale und 
Vorrechte. Artickel welche von dem Fuͤrſten Dolgorouki den Zap 
farm dieſes Reichs bewilliget wurden. Der Kan Selim Geray flieht 
auf feine Ländereyen in Romelien, Die Ruſſen machen ſich auch 
von Bialaciava Meister ) und (Hiden einige kleine Haufen wider De 
zakow ab. Umftinde, welche die Eroberung der Erimm erleichterten. 


Kurtis und als. die Nachricht von dem Verluſt der Stadt Caffa in die 
Senicala ein aer? Senicala y welche als der Schluͤſſel des ſchwar⸗ 
genommen. F zen Meers angeſehen wird, und nach Kertſch gebracht touts 
de, ſo breitete ſich ein allgemeiner Schrecken unter der Beſatzung 
und den Einwohnern daſelbſt aus. Die zweyte dieſer Staͤdte 
wurde von dem General⸗Major uͤrſten Tſerbatow erobert, wel⸗ 
cher anfangs den Major Burnaſcherd mit dem leichten Voͤlkern 
abſchickte, der jedoch keinen einigen Türken ſondern blos einige 
Tartarn antraf , die ſogleich, als fie ihn ſahen , die Flucht er⸗ 
griffen. Er eroberte hierauf den 13. Jul. ohne groſſen Wider⸗ 
ſtand die Stadt Kertſch, wo er weder Pulver noch andern 
Kriegs⸗Vorrath, und nicht mehr als to Canonen antraf. 
Die Griechen und Armenier, ſo daſelbſt wohnten, und beylaͤufig 
100. Familien ausmachten, giengen aus der Stadt dem Gene⸗ 
ral entgegen. Nach ihrer Ansfage hatten ſich die Türken auf evs 
haltene Nachricht von ihrer Niederlage bey Caffa auf die Sabes ` 
zeuge von Kertſch und Jenicala begeben, die in groſſer Anzahl zu 
Kertſch und in den Vorſtaͤdten ſtunden, welche groͤſtentheils un⸗ 
bewohnt find, Von da fandte der Súrft Tſerbatow éi 5 
einn aj 
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Major mit den leichten Voͤlkern nach Jenicala ab, worauf dieſe 
Stadt in der Nacht vom 13. auf den raten gleichfalls ohne ei⸗ 
nigen Schuß eingenommen wurde. Haſſam Effendi, Mufti die⸗ 
tee Stadt, uͤberbrachte dem Major die Schluͤſſel der ſelben. Der 
Wort Tſerbatow ſelbſt langte deu raten Morgens daſelbſt an, und 
fand in der Stadt 8. Fahnen, 66. Canonen, F. Mörfer , eine 
groſſe Menge von allerhand Geraͤcthſchaften, und ungefähr 1500, 
Wid Pulver, aber nicht mehr als 24. Tuͤrken, 20. Griechen 
und eben ſo viele Armenier. Die uͤbrige Einwohner ſamt der Be⸗ 
fagung hatten ſich an dem Tage nach dem Vorfall bey Caffa auf 
den Weg nach Matolien begeben. ES 


Der Fürſt Dolgorouki empfahl der Armee die eſamte Offielers, die 
Officiers, welche ſich bey dieſem Vorfall hervorgethan hatten id) bey Caffa 
und vornemlich den Fuͤrſten Odiewski, der ſich der aͤuſſerſten Ges beſonders 
fahr ausgeſetzt hatte, um die Befehle Cer an Ort und Stelle, perborgcthan 
wo das Feuer am lebhafteſten war, zu überbringen , den Huſa⸗ 
ren Officier Schtſchenbinin, welcher unermuͤdet mit den Sum⸗ 
ſchen Huſaren fochte, den Herrn Semenow welcher über die 
Haubitzen auf dem Berge zu befehlen hatte, die fo gut gerichtet 
wurden daß ſie, wie wir oben ſchon erzählt haben, das Pul⸗ 
ver⸗Magazin der Türken anzuͤndeten, und den Major Burnas 
ſchew, der die leichte Voͤlker unter den Befehlen des General⸗ 
Majors Siren Tſerbatow anfuͤhrte, und die Stelle eines Quare 
ticemeifices vertrat, indem er 3. Tage hintereinander auf dem 
Wege von Jeniſch nach Arabat mit den Tartarn ſochte, die er 
endlich nóthigte, ſich hinter die Mauren diefer Stadt zuruͤck zu 
ziehen. Von Freywilligen thaten fic) vor andern hervor der 
506 Gagarin, Hauptmann der Leibwache, der Fuͤrſt Peter 

Jolgorouki, Capitain⸗Lieutenant, der Ritter Geler, Obriſt⸗ 
Lieutenant unter dem Carabinier⸗Regiment von Raſau, bie Ma⸗ 
Jota Pogrel und Grinew, und der Fürft Waſemkoy, General⸗ 
Adſutant des Feld⸗Marſchalls Fuͤrſten von Gallitzin, fame dem 
Herrn Arſenew, Adjutanten des Generals Grafen Czernichew, 

Der Briegsgeſchichte XV. Th. D welche 
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welche alle bey dem Angriff eben fo vielen Eifer als Tapferkeit 


Erſcheinung 
der Ruf: 
ſchen Flotte 
von Azoff in 
dem ſchwar⸗ 
zen Meer. 


Maasregeln 
des Fuͤrſten 
Dolgorouki 
zu Behaup⸗ 
kung des er⸗ 


blicken lieſſen. 


Nach Eroberung der Stadt Caffa und der übrigen 4. 
angezeigten Staͤdte ſchiffte die Ruſſiſche Flotte unter dem Dices 
Admiral Sniawin durch das Zabacchiſche Meer hindurch, und 
ankerte vor Kertſch, um die Einfahrt in dieſes Meer zu ſchlieſſen, 
und die Enge bey Jenicala zwiſchen der Crimm und der Inſel 
Tameroff, oder der weſtlichen Spitze des Landes Cuban zu ſper⸗ 
ren, wordurch ſie in den Stand geſetzt wurde, allenthalben ſo⸗ 
gleich bey der Hand zu ſeyn, wo es die Umſtaͤnde erfordern wuͤr⸗ 
den. Nunmehro ſtund alſo den Ruſſen der Weg in das ſchwar⸗ 
ze Meer offen, und man ſahe jetzt zum erſtenmal ihre. Slaggs 
in dieſen Gewaͤſſern wehen. 


Der fo ſchnelle und gluͤckliche Fortgang der Moſcowiti⸗ 
ſchen Waffen bewog indeffen viele Tartarn, daß fie in das Ruſ⸗ 
ſiſche Lager kamen, und fic) der Bottmaͤſſigkeit der Kayſerin uns 
terwarfen. Auch verbargen ſich die übrige nicht mehr ſchuͤchter⸗ 


oberten kan ner Weiſe in den Gebirgen, als fie die Leutſeeligkeit fade, twos 


des. 


mit jene aufgenommen wurden, ſondern kehrten in ihre Behau⸗ 
ſungen zuruͤck, die fie verlaſſen halten, da fonft die Ruſſen, wann 
ſich die Einwohner des Landes verſteckt hatten, aus Mangel an 
Lebensmitteln ihre Eroberungen gemeiniglich wieder fahren laſſen 
mußten. Um alſo die Zuneigung des Volks zu gewinnen, fo 
hatte der Fuͤrſt Dolgoronki feinen Soldaten verboten, die eros 
berte Orte zu pluͤndern, welches er zu Caſſa mit genauer Noth 
verhindern konnte, wo auffer den Habſeeligkeiten der Einwohner 
für anderthalb Millionen Waaren und anderer Vorrath, ſo den 
Tuͤrken gehoͤrte, welche blos ihr Leben zu retten ſuchten, vorge 
funden wurde. Nur ein Theil der Vorſtadt wurde gepluͤndert, 


da die Beute, wenn es zu einer allgemeinen Pluͤnderung gekom⸗ 


men waͤre, bey zwo Millionen Rubel betragen haben wards. 


Nachdem 
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Nachdem der Vice⸗Admiral Sniawin die Tiefe aller Ge⸗ 
waͤſſer, welche er durchſchiſfen mußte, abgemeſſen hatte, fo fees 
gelte er mit feiner Flotie nach Caffa, und bedeckte alſo nicht nur 
dieſe Stadt, ſondern gab auch den Landvoͤlkern Zeit, von ihren 
bisherigen groſſen Strapazzen auszuruhen. Wiewohl nun der 
Gir Dolgorouki von dieſer Seite her keinen Ueber fall der Seine 
de zu beſorgen hatte, ſo theilte er doch feine Voͤlker alſo aus, daß 
ſie nicht nur alle GC in Sicherheit ſetzten, ſondern auch eins 
ander ſchleunig zu Hülfe kommen koͤnnten, im Fall ſie irgendwo 
angegriffen wurden. Ja die Eroberung der ganzen Erimm wur⸗ 
de fon damals für fo gewiß, und die Behauptung der gemach⸗ 

ten Eroberungen fur. (o zuverlaͤſſig angeſehen, daß der Generals 
Befehlshaber wirklich damit umgieng, den gräifen Theil feiner 
Voͤlker auf der Flotte nach der Muͤndung der Donau überfegen 
zu laſſen, damit fie die Unternehmungen des Feld⸗Marſchalls 
Romanzoff unterkigen koͤnnten. Dieſe Ueberfahrt war jedoch 
ſehr gefaͤhrlich, und der Dices Admiral ſtellte vor, daß die Ruſ⸗ 
ſiſche Fahrzeuge, welche wegen des ſeichten Meers, worauf ſie 
von Sift nach der Crimmiſchen Meer⸗Enge ſchiffen mußten, 


nicht gar gros ſeyn duͤrften, nicht zur Schiffahrt auf dem 
ſchwarzen Meer taugten, um fo mehr, da die Pforte auf dems 
felben eine Flotte von groͤſſern Fahrzeugen hatte, und leicht noch 


einige andere dahin ſchicken koͤnnte. 


' Man war alfo blos darauf bedacht, fich der gemachten 
Eroberungen zu verſichern. Sudack und Belbeck, die von ihren Sudack und 
Beſatzungen verlaſſen waren, wurden von den Koſacken einge, op von 
nommen, und der Generale Major Proſorowski durchſtreifte hin ee 5 
und her das Land, um es von den Türken zu ſaͤubern, die 

ſich noch verſteckt hielten, und nicht mehr uͤber das ſchwarze 

Meer zuruͤckgehen konnten. 


Wie angenehm der Kuffifchen Kabſerin die Nachricht von 
ſo gluͤcklichen Begebenheiten Mule ſey/ wird man ſich u 24 
2 elle 
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ſtellen koͤnnen. Es wurden daher zu Petersburg aufs ne ue allen 
Belohnung hand Feyerlichkeiten angeſtellt, und dem Siren Dolgorouki ein 
des Fürſten Geſchenke von 60000. Rubeln, fame dem Bildnis Ihrer Kapſer⸗ 
Dolgorouki, ſichen Majeſtaͤt, das mit Edelgeſteinen beſetzt war, zugeſandt; 
wobey Sie ihn zum Ritter des Kriegs⸗Ordens von der erſten 
Claſſe, und feinen Sohn zum Obriſten ernannte. Der Gene - 
ral» Befehlshaber fund indeſſen vor Caffa, ſowohl um ſich dies 
ſer Veſtung immer mehr zu verſichern, als auch mit dem Kan 
und der übrigen Nation zu verabreden, was die künftige Regie⸗ 
Der en Co rung des Landes und die Lieferung der Lebensmittel betraf. Um 
Erimm ante, dieſes letztere hakte fic) der Fuͤrſt am meiſten zu bekämmern, bas 
gen läßt. mit er nicht gensthiget wuͤrde, ſich mit feiner Armee zuruck zu ales 
hen. Er gab ſich zu dem Ende Muͤhe, Vorrath auf ein ganzes 
Jahr zu ſammeln, welches auch ſo gluͤcklich von ſtatten gieng, 
daß er in wenigen Tagen zu Szaythre, einem Platz, den die 
Ruſſen beveſtiget hatten, und der ungefähr y. teutſche Meilen von 
Precop (ag, ein Magazin auf s. Monathe zuſammen brachte. 


Ausſchwei⸗ Die Edyczkolniſche, Budziackiſche und Jediſſaniſche Tar⸗ 
ſungen einiger farn lieſſen bey Gelegenheit des Einruͤckens der Moſcowitiſchen 
ees e Voͤlker in die Grimm zwar den gröflen Eifer für Rußland bli 
Erimm, wider ery deſſen Zepter ſie fic) kurz vorhin unterworfen hatten; als 
Willen des lein da ſie von Natur zum Nauben gewoͤhnt waren, ſo wollten 
Ruſſiſchen ſie ſich jitzo den Umſtand zu Nutz machen, daß fie der Fuͤrſt Dole 
Ober, Befehl gorouki vor feinem Heer vorangehen ließ, um demſelben jenſeit 
habers, Janiſz einen Weg zu bahnen. Sie thaten auch den Crimmi⸗ 
ſchen Tartarn wider den Willen des General⸗Befehlhabers fo 
groſſen Schaden, daß ihn dieſe baten, ſie zu entfernen, welches 
von dem gros muͤthigen Fuͤrſten ſogleich zugeſtanden wurde. 


Nach der Einnahme von Jenicala hatte der Fuͤrſt Dols 
gorouki dem General⸗Major Fuͤrſten Tſerbatow befohlen, einige 
Einwohner dieſes Platzes nach Yaman zu ſchicken, um die dorti⸗ 
ge Einwohner zu uͤberreden, daß fie fic) unter den Schutz der 

: Ruſſiſchen 
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Ruſſiſchen Kapſerin begeben ſollten. Als die Boten zu Taman 
ankamen, ſo ſchien der Befehlshaber der Stadt nicht abgeneigt, 
ſich zu unterwerfen, doch verlangte er s, Tage Bedenkzeit, won 
durch uͤbrigens dieſer Tartar blos einen Aufſchub zu gewinnen 
ſuchte. Wie ihm nun zween Tage bewilliget wurden, fo machte 
er ſich mit der Beſatzung und mit feinen Habſeeligkeiten davon. 
Auf ſolche Weiſe ſiel der Platz in die Haͤnde der Moſcowiter, oh⸗ 
ne daß es einen Tropfen Bluts Coftete. Hier fanden f einen 
Biren aus der Familie des Kans von der Linie Shirin, der 
ſich ſogleich mit allen, die ihme zugehoͤrten, unter Ruſſiſche 
Boktmaͤſſigkeit begab. . f 


„Die Familie der Sultane in der Crimm theilt iG in zwo Theituna der 

Linien, Geray und Shirin, welche ihren gemeinſchaftlichen Ut: regierenden 
ſprung von Wi Geray herleiten, der ſich nach dem Tode des bes Samilie SE 
rühmten Timurs oder Tamerlans Meiſter von dem alten Tauri⸗ o BC in 
ſchen Cherſones machte, und es alfo von dem übrigen Tartari, Gray und 
ſchen Reiche abriß. Azi Geray ſtammte von den Riraj oder Spirin. 
Kirzi, einer Lithauiſchen und Chriftiiden Familie, ab. Seine Naͤhere Nach⸗ 
Nachfolger waren hiernaͤchſt eine Zeitlang unabhaͤngig, bis ſich richt von dies 
der Sultan Selim zum Tribut und zur Huldigung verſtehen ſer Familie, 
mußte, wiewohl dieſe Art der Abhängigkeit durch einen Verglich maden vor 
gemildert wurde, nach welchem die Abkömmlinge des Kans auf Schickſalen 
den Varfifden Thron kommen ſollten, im Fall die Ottomanni⸗ und Vorrech⸗ 
ſche Familie abſtaͤrbe. Aus dieſem Grunde machte der Tartar⸗ ten. 
Kan im Jahr 1649. Anſprache an die Vomundſchaft uͤber Mas 
homet IV. der damals noch minderjährig war, allein die Sache 
wurde von dem Divan zum Vortheil der Sultanin, feiner 

Mutter, entſchieden. : 


Die Shirinifche Linie war immer unzufrieden, daß fie 

fi ganz von der Regierung ausge ſchloſſen ſehen ſollte. Sie muns 
erte daher bey dieſer Gelegenheit verſchiedene der vornehmſten 
Tarkarn auf, von dem Fuͤrſten . zu begehren, daß er 
: 3 mit 
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mit Ausſchlieſſung der Linie Geray einen von den Fürften der ane 
dern Linie zum Kan der Crimmiſchen Tartarey ernennen follte, ) 
wozu ſich jedoch der Fuͤrſt nicht für bevollmaͤchtiget hielt, daher 
er die Entſcheidung ſeinem Hofe uͤberließ. Hierzu kam ein ande⸗ 
rer Grund, warum er nicht in ihr Begehren willigen wollte, nem⸗ 
lich daß der regierende Sultan Selim Geray, der ſich damals 
in der Stille nicht weit bon Taman aufhielt, Abgeordnete an 
den Fuͤrſten Tſerbatoff geſandt hatte, mit Verſpruch, ſich nicht 
nur ſelbſt zu unterwerfen, und der Kayſerin Czarin in Per ſon zu 
huldigen, ſondern auch dem maͤchtigen Bey von Cirkaſſien Ali 
Bey zu einer gleichen Eniſchlieſſung zu bringen. 


Aukanft 1 Der Fuͤrſt Dolgorouki ließ indeſſen zu Anfang des Wars 
EE ' guíts die Abgeordnete der Crimmiſchen Tartarn vor Déi kommen, 
bey dem För, welche von 600. der angeſehenſten Einwohner des Landes begleitet 
fien Dolgo, wurden, und von Seiten aller uͤbrigen Vollmacht hatten, ſich 
rouff, wegen der Bedingungen, auf welche ſich die Nation unterwerfe 
wollte, zu vergleichen. Zur Verſicherung ihrer Treue hatte ſich 

der Ruſſiſche Befehlshaber Geiſſel einhaͤndigen laſſen, die theils 

aus den Fuͤrſten des Hauſes Shirin, theils aus andern vorneh⸗ 

men Familien genommen wurden. Unter den Geſandten ſelbſt 

befand ſich ein gewiſſer Huſſein Bey als Bevollmaͤchtigter des 

welcher einen Achmet Bey, unter deſſen Bottmaſſigkeit die Stade Laman, 
Vergleich mit Temeruck und Azchueß ſtunden. Von ihren Forderungen tours 
ihnen ſchließt. den einige ſogleich bewilliget, andere dem Aus ſpruch der guile 
DELS 


+) Dieſes Verlangen der Crimmiſchen Tartarn kam daher daß fie 
keine ſonderliche Neigung zu der Linie Geray hatten, weil die 
Sultane dieſer Linie ihren Sitz nicht auf der Halbinſel, ſondern 
auf ihren Gütern in Romelien Hatten, die ſehr anſehnlich waren, 
dagegen ſich die Shiriniſche Füͤrſten beftindig in der Crimm auf 
hielten. 
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heimgeſtelt. Von der erſteren Gattung waren folgende, deren 
Genehmigung zu erhalten eine Geſandtſchaft der Tartarn nach 
Petersburg abgefertiget wurde. U 


L Daß die Tartarn jederzeit von einem Kan aus ife 
rer eigenen Nation regieret werden ſollten, welcher jedoch von 
den Befehlen Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt abhängig ware. 


II. Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt ſollte, Kraft der Os 
berherrſchaft, die Wahl eines ſolchen Kans zuſtehen, ſo wie 
auch das Recht, ihn abzusetzen, wann Sie es fuͤr noͤthig er⸗ 
achten wuͤrde, dieſes Recht auszuuͤben. E 


III. Die Parfarn entſagen auf ewig allen Buͤndniſ⸗ 
fen und andern Verbindungen mit der Ottomanniſchen Pfor⸗ 
te, ſollen auch in Zukunft ohne vorhergehende Einwilligung 
des Petersburgiſchen Hofes nie dergleichen eingehen. 


IV. Sie machen ſich auch dE fo oft es von 


ihnen verlangt wird, ihre Volker zur Armee der Carin ſtoſ⸗ 
fm, und fo wohl wider die Tiefen, als auch wider einen Je 
den andern Feind der Kayſerin fechten zu laſſen. 


V. Alle Plate, welche bisber Tartariſche Befakuns 
gen gehabt haben, follen kuͤnſtighin von den Voͤlkern Ihrer 
Kayſerlichen Mafſeſtaͤt beſetzt werden. 2 


Vl. Die Crimmiſche Dartarn follen bey ihrer Rell⸗ 
gions⸗Uebung und allen ihren uͤbrigen Privilegien gelaſſen wer⸗ 
den, und in Zukunft von allem Tribut frey ſeyn. 


ll. Zur Sicherheit der in den obengeſchriebenen Ar⸗ 

likeln einverſtandener Bedingungen fol der Kan Selim Geray 

seen ſeiner Söhne als Geiſſel nach Petersburg wien Y 
E ee í te 


32 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


er Kan Se / Dieſer letztere Artickel kam jedoch aus Treuloſig⸗ 

a keit des Kans nicht zu Stande, als der unter dem Bora 

flieht auf (ei wand, fic) zu unterwerfen, blos Zeit zu gewinnen ſuchte, um 

ne“ inbereyen feine beſte Habſeeligkeiten zuſammen zu packen, und nach Rome» 

in Kometen ion uͤberſuͤhren zu laſſen, wie auch wirklich geſchahe, indem er 

ſich mit ſeinen Soͤhnen und dem ganzen Ueberreſt ſeiner Familie 

davon machtee Zu dieſer Treuloſigkeit und Flucht verleitete ihn 

die Hofnung, daß die Pforte die Crimm wieder erobern koͤnnte, 

weswegen er die Freundſchaft und den Schutz dirfelben nicht 
verſcherzen wollte. 


Balaclava Waͤhrend daß der angezeigte Verglich geſchloſſen wurde, 

von den Rufe fo eroberten die Ruſſen auch den veſten See⸗Platz Balaclava, 

ſen erobert. welcher wegen ſeiner Lage an dem ſchwarzen Meer gegen Con⸗ 
ſtantinopel und wegen ſeines ſichern Hafens von ſehr groſſer 
Wichtigkeit war, daß ſie alſo Meiſter von allen bemauerten 
Staͤdten der Halbinſel waͤren, und nichts mehr zu thun hat⸗ 
ten, als daß ſie ſich die Zuneigung der neuen Umerthanen ih⸗ 
rer allerhoͤchſten Frau zu erwerben ſuchten. 


Die Stadt Zween anſehnliche Haufen mußte jedoch der General⸗Be⸗ 
Laman beve fehlshaber von. feiner Armee abſchicken; den erſten zur Verſtaͤr⸗ 
igt kung des Fuͤrſten Tſerbatoff auf der Inſel Tameroff, um ſowohl 
die Einwohner auf den Gebirgen, dle ſich hin und her ſehen lieſ⸗ 

ſen, als auch insbeſondere die Abaſſinier, ein unabhaͤngiges Volk, 

das den obern Winkel von Georgien zwiſchen Cuban und Min⸗ 

grelien einnimmt, und mit roooo, Mann die die Stadt Taman 

zu überfallen , und ſich der ſelben zu bemaͤchtigen ſuchte, im Zaum 

zu halten; zu welchem Ende er die Veſtungswerke dieſer Stadt, 

die aus Nachlaͤſſigkeit der Tartarn ganz verfallen waren, in bele 

Kinburn be fern Stand zu ſetzen ſuchte. Den andern Haufen ſchickte der 
rennt. Fuͤrſt gegen Kinburn ab, einem veſten Platz gegen Nordweſt von 
der Eximm an dem Ausfluß des Niepers in das ſchwarze Meer, 
Ocgakoff gegenuͤber, in der Abſicht, dieſen Platz Bagger 

un 
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und ſich, wann es moͤglich wäre, blos mit einem kleinen Haus 
fen leichter Voͤlker daſelbſt veſtzuſetzen, oder wenigſtens die dorti⸗ 
ge Veſtungswerke zu Grunde zu richten. Die Einnahme von 
Kinburn war deſto noͤthiger, weil man bereits zu deſto leichterer 
Behauptung der Crimm damit umgieng, auch die Veſtung Oca 
zakoff anzugreifen, und die Pforte auf erhaltene Nachricht von 
dieſem Vorhaben der Ruſſen eine betraͤchtliche Anzahl Voͤlker 
auf dem ſchwarzen Meer dahin abgeſchickt hatte, um die dortige 
Beſatzung zu verſtaͤrken, und kein Mittel zur Vertheidigung des 
Platzes unverſucht zu laſſen. 


Was ſehr vieles zur Eroberung der Grimm beygetragen umſtande, 
hatte, das waren theils die fortdaurende Unruhen in Georgien welche die 
und einigen angraͤnzenden Ottomanniſchen Staaten, deren Ur⸗ Eroberung 
beber von den Ruſſen unterſtuͤtzt wurden; theils die immer weit⸗ a Ku 
ausſehendere Unternehmungen des Ali Bey, der fic) zum Heren leichterten. 
bon Egypten aufgeworfen hatte, wordurch die Aſiatiſche Voͤlker " 

verhindert wurden, daß fie nicht in groſſer Anzahl zur Armee 
ſtoſſen konnten. Am allermeiſten aber wurden die Verrichtun⸗ 
gen der zweyten Armee unter dem Fuͤrſten Dolgorouki dardurch 
erleichtert, daß der Feld⸗Marſchall Graf von Romanzoff mit 
der Haupt» Armee immer eine ſolche Stellung behielt, daß die Are 
mee des Grosveziers, welche auf dem rechten Ufer der Donau 
ſtund, alle Augenblicke beſorgen mußte, er moͤchte uͤber dieſen 
Fluß gehen, und den Krieg mitten in die Eingeweide des Otto⸗ 
manniſchen Gebiets ſpielen, um ſo mehr, da er wirklich verſchie⸗ 
dene kleinere Verſuche hierzu anſtellte, welche ohne Zweifel hdufie 
ger, und vielleicht auch glücklicher geweſen ſeyn wurden, wenn 
das Waſſer nicht aus ſeinen Ufern getreten waͤre, und ſo groſſe 
Ueberſchwemmungen angerichtet haͤtte, daß die Voͤlker, ſo ders 
gleichen Unternehmungen ausführen ſollten, oͤfters gar nicht, oder 
wenigſtens nicht ohne groſſe Schwierigkeiten vorruͤcken konnten, 
worzu uͤberdis allerhand Krankheiten unter der Armee ſelbſt fas | 
men, welche ihren weitern Unternehmungen Einhalt thaten. d 

Der Ariegsgefchichte XV, Th, E Drittes 


urfachen der 
unveránder 
ten Stellung 
des Grafen 


von Roman: 


zoff an dem 
linken Ufer 
der Donau. 
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Drittes Capitel. 

Urſachen der unveraͤnderten Stellung des Feld⸗Macſchalls Romanzoff an 
dem linken ufer der Donau. Das Friedens ⸗Geſchaͤſt ſortgeſetzt. 
Unternehmungen des Generals Majors Potemkin jenſeit des Fluſſes 
zu Cimbra. Die groſſe Ruſſiſche Armee rückt von Jaſſy gegen Fale⸗ 
ayn vor. Verrichtungen des Fürſten Repnin und des Generals Pos 
temkin in der Gegend von Turno und Giurgewo, welcher letztere 
Platz von dem Seraskier wieder weggenommen wird, der ſich dieſe 


Gelegenheit zu Nutz machen will, die Ruſſen auch von Bukareſt zu 
vertreiben , aber vergebens. 


8 wurden auch noch andere wichtige Urſachen angefuͤhrt, war 
AS” um der General⸗Feld⸗Marſchall Graf von Romanzoff 
nicht uͤber die Donau gehen konnte, welches uͤberhaupt zu 
allen Zeiten fuͤr ſehr gefaͤhrlich gehalten wurde; wann die Armee 
zu Lande nicht von einer Flotte an den Muͤndungen des Fluſſes 
an dem ſchwarzen Meer unterflügt würde. Der gedachte Selds 
Marſchall hatte in dieſem Jahr zween Heer fuͤhrer vor ſich , von 
deren Klugheit, Kriegs⸗Wiſſenſchaft und Tapferkeit wir bereits 
verſchiedene Proben angeſuͤhrt haben, nemlich den ehmaligen 
Baſſa von Bofnien und nunmehrigen Grosvezier Mehemet, und 
den ſchlauen Moſſow Oglou, ehmaligen Grosvezier, nachge⸗ 
hends Baſſa von Morea, und nunmehrigen Seraskier, welcher 
letztere ſich eine Zeitlang in Romelien aufgehalten, und bey 40008 — 
Boſnier, Albaneſer und Macedonier angeworben hatte, die bey 
Widin ein Lager ſchlugen, waͤhrend daß der Grosvezier, der in⸗ 
deſſen von Siliſtrien und Iſaccia aufgebrochen war, eine ſolche 
Stellung nahm, daß er aller Orten, wo man vermuthen konn⸗ 


te, daß die Ruſſen einen Uebergang über die Donau wagen mut 


den gleich zu Hülfe kommen, und den Seraskier zu rechter Zeit 


unterſtuͤtzen konnte. Der Baſſa von Widin ſelbſt und e SY 
š : ¿a a SU 
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Eiliſtrien ſtunden mit zween groſſen Haufen an den Ufern der 
Donau, von da ſie manchmal ſtarke Partheyen auf das linke 
Ufer des Stroms abſchickten, um die Bewegungen der Ruſſen 
auszukundſchaften, und Gelegenheit abzuwarten, da ſie einen o⸗ 
der den andern Platz in der Wallachey, den ſie in dem vorher⸗ 
gehenden Feldzug und den Winter über verlohren hatten, wieder 
erobern könnten. Bey dem Seraskier befanden ſich auch die 
zwey Haͤupter der Confoͤderirten, Potocki und Kraſſinski, mit 
einigen andern Poien, welche ihm von Zeit zu Zeit mit ihren 
Rathſchlaͤgen an die Hand giengen, die nicht ohne Nutzen waren. 


Die Friedens⸗Unterhandlungen, ſo in dieſem Jahr mit Etwas von 
neuem Eifer fortgeſetzt wurden, hatten gleichfalls einen ſtarken den Friedens ⸗ 
Einfluß in die Maasregeln, welche von dem vorſichtigen Gros⸗ cay 
gett genommen wurden; und man konnte leicht wahrnehmen, gen 
daß ſowohl der Hof zu Petersburg, als die Pforte, wann es ja 
zu einem Frieden kommen muͤßte, ihn gern ohne eine andere Mit⸗ 
tels⸗Perſon geſchloſſen hätten , ohnerachtet die zween Höfe zu 
Wien und Berlin ihre Vermittlung angeboten hatten, welche 
auch nicht ganz ausgeſchlagen wurde. Dieſer Antheil, den der 
Kay ſerliche Hof, wegen der Angraͤnzung feiner Staaten an den SS 
Schauplatz des Krieges und die von den Ruſſen eroberte Lander N 
nahm, und die auſſerordentliche Kriegsruͤſtungen ſamt dem ane \ 
ſehnlichen Cordon der Oeſterreichiſchen Voͤlker in Siebenbuͤrgen 
und ibrem zahlreichen Lager bey Peſt in Ungarn, machten beyde 
kriegfuͤhrende Maͤchte aufmerkſam, und es fehlte nicht an Leuten, 
welche glaubten, daß man das Stillliegen der Moſcowitiſchen 
Armee an dem linken Ufer der Donau hauptſaͤchlich dem Verhal⸗ 
ten der Oeſterreicher zuzuſchreiben haͤtte. Der Erfolg wird zei⸗ 
gen, was die eigentliche Abſicht der Oeſterreichiſchen Veranſtal⸗ 
tungen geweſen ſey, und was ſie fuͤr einen Einfluß in die Kriegs⸗ 
Unternehmungen und Friedens⸗Unterhandlungen gehabt haben; 
hier wollen wir blos erzählen, was bis zu Anfang des Septem⸗ 
bers 1771. an der Donau urge ift. E 

e 2 ie 


GE, r EE E 


36 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Ruß land, 


Ruſſiſche Be: Die bisherige Erzählung von den Kriegs verrichtungen 
gebenheiten der Ruſſen endigte ſich mit der Unternehmung des General⸗Ma⸗ 
an der Do, jors Weißmang auf Iſacelg. Dem General» Major Potemkin, 
Teternebmun Anführer der Ruſſiſchen Völker in dem Bannat Crajotoa, glück: 
gen des Ge. le es, einen andern Streich jenſeit der Donau auszuführen. Nach⸗ 
neral Major dem dieſer Feldherr die Aufmerkſamkeit der Türken gegen Orca 
Potemfins gezogen hatte fo ſetzte er den 16. May N. St. mit oo, Gree 
jenſeit dieſes nadiers und 200. Jaͤgern über, die Donau nur eine ſtarke halbe 
Eule bey Stunde von Cimbra, worsu er alle mögliche Fahrzeuge herbey⸗ 
ra. bringen ließ, die er in der Eil auftreiben konnte. Die Stadt 
wurde von den Tuͤrken, ohne auf die Ruſſiſche Voͤlker acht zu 

geben, mit fo groſſer Eilfertigkeit verlaſſen, daß fie ſich nicht 

einmal einfallen lieſſen, ihr Geraͤthe mit ſich fortzunehmen. So 

bald alſo der General Potemkin feine Mannſchaft ausgeſchifft 

hatte, ſo befahl er, die Tuͤrken zu verfolgen, von welchen ſich 

300, in den bey den Wohnungen der Chriſten liegenden Garters 

verſteckt hatten, woraus ſie von den Jaͤgern vertrieben wurden, 

fo daß 82. auf der Stelle todt blieben. Während daß die Ruſ⸗ 

ſiſche Voͤlker auf dem Wege begriffen waren, fo lieſſen die Türe 

ken 4. groſſe Fahrzeuge, die ſich in dem Hafen befanden, in das 

Waſſer ſtechen, von welchen drey jedes 4. und das vierte 5. Cas 

nonen fuͤhrte, und die zum Gebrauch der Tuͤrken bey einem vor⸗ 

habenden Uebergang auf das linke Ufer der Donau beſtimmt wa⸗ 

ren. Potemkin ließ ſogleich die Fahrzeuge, ſamt 3. groſſen Ma⸗ 

gazinen, die mit Meel, und einem andern, das mit Zwieback 

angefuͤlt war, anzünden, und kehrte hierauf um 2. Uhr nach 
Mitternacht an ſeinen Ort zuruͤck, nachdem er den Tuͤrken 14. 

Barken, welche Lebensmittel fuͤhrten, und bey hundert kleinere 

SE von verſchiedener Bauart abgenommen hatte, die zum 

heil eingeaͤſchert wurden. Ein anderer Vortheil, den dieſer 

General davon trug, beſtund darinn, daß er 2620. Chri⸗ 

ſten von bepderley Geſchlecht in Freyheit ſetzte; dagegen 

die Stadt Cimbra, worinn ungefaͤhr 2000, Tuͤrkiſche Ein⸗ 

wohner waren, von den Flammen der brennenden Jahrzeu⸗ 

入 


\ 
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ge mit ergriffen wurde, und ungluͤcklicher Weiſe im Rauch 
aufgieng. i 


Die bisherige Unternehmung war gleidfam das Zeichen Die groſſe 
zur Eröfnung des Feldzuges; dann zu gleicher Zeit ſetzte der Gee Romanzoffi 
neral⸗Feld⸗Marſchall Graf von Romanzoff feine ganze Armee (he Armee 
in Bewegung, ließ die Hoſpitaler aus Podolien nach Cochzim ant von 
bringen, und verlegte den 2 1. Jun. fein Hauptquartier von Saf; e 
fo nach Volen, Der General: Lieutenant Fuͤrſt von Repnin 
ſtund noch zu Bukareſt, und hatte die daſelbſt und zu Giurgewo 
befindliche Voͤlker, uͤber welche vorhin der verſtorbene tapfere Ge⸗ 
neral en Chef Olitz geſetzt war, unter ſich. Die Stellung des 
Generals Romanzoff war uͤbrigens ſo beſchaffen, daß er ſich in 
gleicher Entfernung von denjenigen andern Haufen befand, die 
jenfeit der Fluͤſſe Sereth und Pruth ſtunden, und ſie in jedem 
Noth fall verſtaͤrken konnte. 


x Als die groſſe Armee unter Wegs war, wurde von dem Blutiger 

General⸗Major Potemkim eine andere Unternehmung ausge⸗ Scharmützel 
führt, Dieſer wollte mit feinem Haufen über den Fluß Olta ges zwiſchen dem 
hen, wo er bon 4000. Ottomanniſchen Reutern angefallen tours a Po 
de. Tauſend derſelben trieben ſogleich die Nuſſiſche Borpoften einem ge, 
gurú, und warfen ihre Arnauten über den Haufen; allein der fen Tuͤrken 
Obriſt⸗Lieutenant Prinz Cantimir kam ihnen mit zwo Schwa⸗ an dem Fluß 
dronen Carabiniers uͤber den Hals, die ſich ſo tapfer hielten, Olta. 

daß die Tuͤrken, ihrer Usberlegenbeit ungeachtet, die Flucht ¿te 

greifen mußten. Als die übrige dieſes ſahen, fo kam eilends der 

Haufe herbey, ſie zu unterſtuͤtzen, und kaum wurden die Arnau⸗ 

ten der Ruſſen die Bewegungen der Tuͤrken gewahr, fo fiengen 

fie an zu fliehen, fo daß nicht mehr als die zwo Ruſſiſche Schwa⸗ 

dronen und roo, Kofacken von dem Regimente Janow ſtehen 
blieben, die ſich ſo lange durch ihr Feuer vertheidigten, bis ihnen 
der General⸗Major Potemkin in Perſon mit einem Bataillon 
Grenadiers zu Hilfe kommen, und die Tuͤrken aufhalten konnte. 

E 3 Indeſſen 
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Indeſſen kam auch der Ueberreft des Ruſſiſchen Fußvolks an sale 


ſein die Tuͤrken zogen ſich ſogleich auf das erſte Canonen⸗Feuer 
zuruck. Die Koſacken und Acnauten, fo zurückgewichen waren, 

| festen ihnen nach, und erlegten einige davon, beſonders an ei⸗ 

d nem Sumpf, den fie durchwaten mußten. Auch erbeuteten die 

| Muſſen bey diefer Gelegenheit zwo Fahnen, und die Tuͤrken, wel⸗ 
che bis an die Olta verfolgt wurden, lieſſen 300. todte Koͤrper auf 
der Straſſe liegen, ohne diejenige, welche in dem Fluß ertrun⸗ 
ken waren. Unter den Todten befanden ſich 3. Aga nebſt dem 
Sohn des Limonofhi Oglou, eines angeſehenen Aga, der ſich zu 
Nikopolis aufhielt, und über 20. Tuͤrkiſche Doͤrfer geſetzt war. 
Der Verluſt der Ruſſen war nicht ſehr betraͤchtlich, aber deſto 
empfindlicher, weil ſie darunter einen Herrn von Kislar, Abra⸗ 
ham Pogdanow, der ſich mehrmals durch feine Tapferkeit hervor⸗ 
gethan hatte, einbuͤßten. Von andern that ſich in dem Treffen 
der Prinz Cantimir und der Arnauten⸗Obriſt Janacki hervor, 
welcher letztere einen Saͤbelhieb in den Kopf bekam. 


Indem Potemkin mit der Ottomanniſchen Reuterey hand⸗ 
gemein war, kamen von Nikopolis 60. Barken mit Tuͤrkiſchem 
Fuß vo k an dem linken Ufer der Donau an; allein ſo bald ſie ge⸗ 
wahr wurden, daß die Reuterey geſchlagen waͤre, ſo kehrten ſie 
in ihr Lager zuruͤck, ohne etwas zu unternehmen. 


W Der Fuͤrſt Auf ſeinem Uebergang uͤber die Olta wurde der General 
„ Repnin ſucht Potemkin von dem General⸗Major Hudowitſch unterſtuͤtzt. Ehe 
In Surno zu e: nemlich der Fuͤrſt Repnin die Befehlshaber Stelle über feinen 
obern Haufen Voͤlker in der Wallachey übernommen hatte, fo gebrauch⸗ 
te Hudowitſch die Vorſicht, mit dieſem Haufen gegen dem Fluͤß⸗ 

gen Wode vorzuruͤcken, um die Tuͤrken, welche ihre Voͤlker 

laͤngſt der Donau zuſammenzogen, zu verhindern, daß fie den Ge⸗ 

neral Potemkin nicht auf dem gedachten Uebergang angreifen 

möchten. Den 25. May traf der Generals Lieutenant Fuͤrſt 

Kepnin die zween Haufen der Generals Majors Hudowitſch und 

Potemkin 
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Potemkin unterhalb der Stadt Turno vereiniget an. An dem 
folgenden Tage ließ er die Türken auffordern, um ſowohl die Bes 
ſtung als die Stärke der Beſatzung auszuforſchen, die er auf 
3000. Mann ſchaͤtzte. Den Platz ſelbſt ſchaͤtzte er gleich Ibrai⸗ 


loff, als welche unter den Canonen von Nikopolis und an einem 


Berge eben dieſes Nahmens liegt, wo die Donau geſpannt ifl, 
und jenſeits ein ſehr hohes, diſſeits aber ein ſehr niedriges und 
flaches Ufer hat. Longen bg 


Dieſe Umſtaͤnde waren keineswegs vortheithaft für die 
Ruſſen, weil die Türken in der Veſtung fo gute Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten gemacht hatten, daß es nothwendig zu einer foͤrmlichen 
Belagerung bátte kommen muͤſſen, worzu ſich die Moſcowiter bey 
der gegenwärtigen Lage der Sachen nicht entſchlieſſen konnten. 
Der Fuͤrſt Repnin beſchloß alſo, feine Stellung zu verändern, 
Noch an eben dieſem Tage Abends hörte er, daß ſich die Tuͤrken 
in groſſer Anzahl gegen dem Dorfe Slobodſca nicht weit oberhalb 
Schurſcha an dem linken Ufer der Donau gezogen haͤtten. Er 
brach demnach in der folgenden Nacht auf, dieſem Platz zu Huͤl⸗ 


fe zu kommen, und den Tuͤrken nachzugehen; den General Po⸗ 
temkin aber ließ er mit einem Haufen Voͤlker vor Turno ſtehen, 
um den Platz noch einige Tage geſperrt zu halten, und ſeinen Ab⸗ 
zug zu verbergen. Die Tuͤrken bekamen jedoch Wind davon; 
en fie alfo von Nikopolis eine neue Verſtaͤrkung erhalten, 


und ihre gefamte Reuterey einen langen Umweg hatten nehmen 
laſſen, um die Ruſſen einzuſchlieſſen, ſo griff das Fußvolk, wel⸗ 
ches über 6000. Mann ſtark war, die Völker des General⸗Ma⸗ 
jors Potemkin von der Seite der Stadt mit groſſer Lebhaftigkeit 
an, wurde aber, ob gleich nicht ohne Verluſt der Ruſſen, Oe 
berall zuruͤckgetrieben, 


Alle dieſe und andere Bewegungen der Tuͤrken an der Do⸗ 


pon da er je 
doch unver⸗ 
richteter Din⸗ 
ge wieder ab⸗ 
zieht. 


Giurgewo 


nau waren auf die Wiedereroberung von Giurgewo gerichtet, eir 120 den Tur, 


nem Poſten, den ſie fuͤr ſehr wichtig hielten. Der Sultan mat 


en wegge⸗ 
nommen. 
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ſut Geray brach zu ſolchem Ende den 1. Jun. aus ſeinem Lager 
bey Ruſſig auf, und zog laͤngſt den Ufern der Donau gegen Ziſto 
hin, wo er den aten anlangte, mit dem Vorhaben, die Ruſſen, 
welche ein betraͤchtliches Lager bey Coule T) hatten, daſelbſt anzu⸗ 
greifen. Der Generals Lieutenant Fuͤrſt Repnin brach faſt zu 
gleicher Zeit wieder von Giurgewo auf, um den General Potem⸗ 
kin zu verſtaͤrken, und ließ in dem Schloß zu Giurgewo nicht 
mehr als ungefaͤhr 1000. Mann theils Fußvolk, theils Reute⸗ 
rey, ſamt dem ganzen Geraͤthe. Auf der andern Seite pflegten 
die Tuͤrken manchmal aus dem Giurgewo gegenuͤber ſtehenden La⸗ 
ger auf die benachbarte Inſeln zu kommen, ohne daß ſie jemals 
beunruhiget wurden. Den sten gegen Mittag traf ein Türk eis 
nen Koſacken an; es kam zu einem Wortwechſel, und von den 
Worten zu Schlaͤgen. Beyde Theile erhielten Hulfe von den Ih⸗ 
rigen, allein die Tuͤrken hatten das Uebergewicht, ſo daß die 


Ruſſiſche Reuterey, die dabey war, nicht länger aushalten konne 


te. Man ſchickte von dem Schloſſe einen Haufen Fußvolks mit 
etlichen Canonen, und eine Schwadron Reuter ab; allein auch 
dieſe Verſtaͤrkung wurde zurückgetrieben , und die Ruſſen ſahen 
ſich genoͤthiget, ihren Ruͤckweg nach der Bruͤcke zu nehmen, wel⸗ 
che von der Inſel zu dem Schloſſe fuͤhret. Allein es war zu ſpaͤt, 
die Brücke aufzuziehen. Die Tuͤrken drangen alſo bis in die 
Verſchanzungen ein, wo ſie das Gepaͤcke ſamt der Caſſe und den 
Feld⸗Geraͤthſchaften des Fuͤrſten Repnin antrafen. Weil in⸗ 
deſſen von der Veſtung heftig gefeuert wurde, ſo zogen ſie mit die⸗ 
E Beute davon. Zu gleicher Zeit ſetzte der Seraskier über die 
onau, und ſchickte zu dem Sultan Geray, eine ſchleunige Ver⸗ 
ſtaͤrkung zu begehren, damit er im Stande wäre, Wiurgewo ane 
zugreifen. Unterdeſſen kamen immer mehrere Tuͤrken + dee 
S : Line’, 


+) Dieſes iff das nemliche Lager des Generals Potemkin bey Turno, 
deſſen kurz zuvor gedacht worden iſt. : aS 
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Armee heruͤber, fo daß fe über. rcooo. Mann ſtark wurden. 
Der Angriff der Veſtung nahm den sten ſeinen Anfang, aber oh⸗ 
ne einige Wirkung, weil die Belagerer weder ſchwere Canonen 
noch Konſtabler bey fd hatten. Die Confoͤderirte, fo ſich in 
der Nachbarſchaft befanden, boten dem Seraskier an, ſich mit 
ihme zu vereinigen, und gaben auf Begehren des Sultans eine 
Anzahl Konſtabler her. Den 7ten traf der Sultan Geray bey 
der Armee eln, die Canonen wurden von Nikopolis herbey ges 
bracht, und den gten wurde ein foͤrmlicher Angriff vorgenommen. 
Einer bon den Polniſchen Konſtablern war fo glücklich, die eine 
Kette der Zugbrücke abzuſchieſſen, allein ehe er Zeit gewinnen konn⸗ 


te, auch die andere zu zerſchmettern, ſo wurde er an der Hand 


verwundet. Den folgenden Tag führte ein anderer von feinen 
Landsleuten dieſes Vorhaben aus; auf ſolche Weife ſtund den 
Türken der Weg in die Veſtung offen, und die Ruſſen mußten, 
weil ſie die Brücke nicht halten abbrechen koͤnnen, ihre Hofnung 
zu einem Entſatz aufgeben. Sie ſchritten alſo den oten Nachmit⸗ 
tags zu einem Vergleich, nachdem fic 200, Mann eingebuͤſſet hate 
ten. Der Verlaſt der Türken war geringer, und von den Polen 
blieb kein einiger in dem Angriff. Der Sultan Seray und der 
alte Seraskler halten ihr aͤuſſerſtes gethan, den Soldaten Muth 
zu machen. Ein Fürſt Czerwertynski, der fic unter den Confoͤ⸗ 
derirten befand, wurde an einem Arm verwundet. Die Artickel 
wegen der Uebergabe des Schloſſes waren denjenigen vollkommen 
gleich, fo die Ruſſen der Tuͤrkiſchen Beſatzung zugeſtanden hat⸗ 
ken, als dieſe den Ort uͤbergeben mußten. Der Fuͤrſt Repnin 
eilte zwar mit ungefähr 4000. Mann Giurgewo zu Huͤlfe; allein 
da die Türken durch eine mit Fleiß unter ihnen ausgeſtreute Sage, 
daß die Ruſſen auch vor Turgo gaͤnzlich geſchlagen waren, immer 
gröfferen Muth bekamen, fo gieng ihre Reyterey mit ſo groſſer 
Hitze und Tapferkeit auf die Ruſſiſche Reuterey los, daß fie ſich 
zurückziehen muß e. Das Fußvolk vertheidigke ſich herzhaft bis 
in die Nacht, allein es mußte endlich gleichfalls feinen Ruͤckweg 
gegen Bukareſt gehmen. Als dieſes vorgieng, hatte die Beſa⸗ 
Der Kriegsgeſchichte AP. Ch, : $ tzung 


o EEN 


4 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


tzung zu Giurgewo bereits den Vergleich eingegangen; ſo bald 
nun der Geraskier erfuhr, daß fich der Feind näherte, fo ließ er 
der Beſatzung die Waffen abnehmen, welche ihr jedoch ſogleich 
wieder zugeſtellt wurden, da man hoͤrte, daß ſich die Volker, die 
in zu Hülfe gekommen waren, wieder entfernt hatten. Nach den 
W Vergleichs⸗Artickeln wurde ihr auch eine ſichere Begleitung 
| zugeſtanden. 


Noch andere Der Verluſt von Giurgewo wurde von den Moſcowitern 

ung ückliche einer ſchaͤndlichen Feigheit des Befehlshabers und Majors Hen⸗ 

Zufälle der fels, wie auch anderer Officiers, welchen die Bertheidigung von 

Ruſſen, Sjurgewo anvertraut war, zugeſchrieben. Eden ſo ungluͤcklich 
waren die wiederholte Verſuche der Ruſſen auf Tulcza, wo fie 
mit Verluſt ver ſchiedener Soldaten und einiger Sabreuge abge 
wieſen wurden. Auch wurden fie gendthiget „ eine benachbarte 
Infel zu verlaſſen, deren Beſitz den Tuͤrken alle Gemeinſchaft 
zwiſchen der Donau und dem ſchwarzen Meer benommen hatte, 
welche ſich hiernaͤchſt aufs neue an verſchiedenen Orten auf der lin⸗ 
ken Seite der Donau veſtſetzen konnten. Die Beſatzung von 
Giurg wo langte den 12. zu Bukareſt an, wo der Major Hen: 
kel in Verhaft genommen wurde, um vor dem Kriegs» Rath von 
feinem Verhalten Rechen ſchaft zu geben. 


Ver) die jedoch Der Verluſt dieſer Stadt noͤthigte die Ruſſen, die Bela⸗ 

1 durch einige gerung von Turno böllig aufzugeben; dann der Gärt Repnin zog 

„ Por net ſich hinter den Fluß Argis zurück , hinter welchem auch der Gener 

| Inder Segen Fal Doternbier auf erhaltenen Befehl veſten Fuß faffen mußte, um 

von Bukareſt die Stadt Bukareſt von der Seite des Weges von Giurgewo zu 
Bukareſt : Sina d Sa d 

zum Sheil decken. Die Zaghaftigkeit der Officiers, welche Giurgewo über 

wieder erſetz geben hatten, wurde um ſo ſtraͤflicher, da den raten bey Anbruch 

werden. des Tages mehr als 2000. Tuͤrken einen Ausfall aus der Stadt 

Gir ſolo tharen, und nach gluͤcklichem Uebergang über die Donau 

die Vorpoſten der Mofcowiter am der Mündung des Fluͤßgens 

Salowiß unten Anführung des Herrn Taube, Majors aL i 
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Regimente Butyr, angriffen. Dann ungeachtet er in ſeiner da⸗ 
ſelbſt aufgeworfenen Schanze von allen Seiten umringt, und 
ſechs ganzer Stunden lang auf das heftigſte beſtuͤrmt wurde „ To 
noͤthigte er doch die Türken , ſich zuruck gu ziehen, und die Flucht 
zu ergreifen, nachdem ſie 200. Mann an Todten, und 16. an 
Gefangenen verlohren hatten, auſſer denen, welche in dem Waſ⸗ 
ſer zu Grunde giengen, weil ihre Fahrzeuge allzuſehr beladen 
waren. Dieſer Vorfall brachte dem Herrn Borſow, Befehls⸗ 
haber von Ibrailoff, groſſe Ehre, der ſo kluge und wohlausge⸗ 
dachte Maasregeln genommen hatte, daß er gegen alle Ueberfaͤlle 
und vor jedem Angriff ſicher war. 


Wie jedoch Turno bey der von den Generalen Repnin 
und Potemkin genommenen Stellung immer in Gefahr ſchwebte, 
fo ſuchten ſich die Türken auf der andern Seite die Eroberung von 
Giurgewo lu Nutz zu machen, um, wo es möglich wäre, bis 
nach Bukareſt vorzudringen. „Sie zogen alſo den 18. Jun. 
13050. Mann ſtark unter Anfuͤhrung des Seraskiers Achmet 
Baffa von 3. Roßſchweifen, welcher ehmals in Arabien den 
Stab g führt hatte, von Nikopolis aus, und lagerten ſich Nach⸗ 
mittags gegen 2. Uhr, die Reuterey bey dem Flecken Korali, und 
das Fußvolk auf der Ebene zwiſchen Mogurani und der vorge⸗ 
nannten Veſtung. Da ſie ſehr zahlreich waren, ſo mußten es 
die Rufen geſchehen laſſen, daß fie ſich des duſſerſten Endes der 
Bruͤcke bemeiſterten, welche Potemkin zur Belagerung von Tur⸗ 
no halte ſchlagen laſſen. Um das Ottomanniſche Fuß volk von da 
zu vertreiben, und den Obriſt⸗Lieutenant Fabrizius“, der daſelbſt 
ſtund, zu unterſtuͤtzen, ſo ſchickte der General⸗Major Potem⸗ 
kin das Bataillon des Obriſt⸗Lieutenants Ritters Tolſtoi und 
zwo Schwadronen Carabiniers ab, mit Befehl, den Feind an⸗ 
zugreifen, wann er durch den breiten Arm des Fluͤßgens, ſo die 
Straſſe dahin durchſchneidet, ſetzen wollte. Dieſer Angriff gee 
ſchahe von dem Obriſt⸗ Lieutenant Fabrizius an der Spitze des 
Jußvolks, und dem SS... Prinzen Kantimir „der 

: 2 Die 
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die Kuͤraſſiers anfuͤhrte, mit [o groſſer Tapferkeit, daß das sable 
reiche Fußvolk der Tuͤrken gaͤnzlich über den Haufen geworfen, 
und in die Flucht geſchlagen wurde. Der groͤſte Theil der Bole 
ker, die fid an dem Ende der Bruͤcke veſtgeſetzt hatten, wurde 
von den Ruſſen niedergeſaͤbelt. rf 


Indem ſich die Ruſſen aufmachten, ihre Seinde zu ver⸗ 
folgen, fo theilte ſich die Ruſſiſche Reuterey in zween Haufen, 
wovon der eine uͤber Karali, und der andere gerade uͤber den 
Fluß auf die Moſcowiter losgieng, wobey De die groͤſte Uner ſchro⸗ 
ckenheit bewieſen. Die leichte Nuſſiſche Volker konnten den An⸗ 
griff nicht aushalten, und da zu beſorgen war, diz Tuͤrken moͤch⸗ 
ten von der Seite von Mogurani her vordringen, und auf ſolche 
Weiſe den Ruſſiſchen Voͤlkern, welche an den Ufern des Fluſſes 
ſtunden, in den Ruͤcken kommen, ſo ſchickte der General Potem⸗ 
kin das Bataillon des Obriſt⸗Neutenants Regltſchew ſamt dem 
Haufen uncer Anfuͤhrung des Majors Nikolaus Rachmanow, 
der den Hinterhalt ausmachte, dahin ab, die fo gluͤcklich waren, 
den Feind nicht nur gufzuhalten, ſondern auch in Unordnung zu 
bringen, und in die Flucht zu ſchlagen. Diejenige Tuͤrkiſche Vote 
ker, [0 am weiteſten vorgeruͤckt waren, hatten ſich bis gegen Dios 
gurani ausgebreitet, und ſchon eine zwoͤl ſpfuͤndige Canone erbeu⸗ 
tet; allein die Küraſſiers lieſſen niemand leben, ſo daß ſie insge⸗ 
fame über die Klinge ſpringen mußten. So gros die Tapferkeit 
und Hitze der Türken bey dem Angriff geweſen war. ſo eilfertig 
war nun ihre Flucht, nachdem ſie uͤber den Haufen geworfen 
waren, und 600. Mann auf dem Platz verlohren hatten. Der 
Generale Major Potemkin bemaͤchtigte ſich zwoer Fahnen, und 
lobte die Obriſt⸗Lieutenants Fabrizius und Tolſtoi ſamt dem Mas 
jor Eck. Den folgenden Tag, da er bereits mit ſeinem Haufen 
wieder zu dem Fuͤrſten Repnin geſtoſſen war, fo begegneten ihnen 

10009. Tuͤrken. Weil die Stellung, welche Repnin genommen 

hatte, um den General Potemkin zu erwarten, nicht gar vor 
iheilhaft war, indem er enge Paͤſſe und das ſumpfigte BEI, 
ve Sabor 


Canone verlohren. 


Indem dieſer Tuͤrkiſche Haufe gegen Bukareſt vorzu⸗ 
dringen ſuchte, fo gieng ein anderer Haufe von ungefaͤhr 
4000. Mann, theils Fußvolk, theils Reuterey, mit einigen 
Canonen von Turtukaj aus über, die Donau, und überfiel den 
23. Jun. die Ruſſiſche Vorpoſten unter Anfuͤhrung des Obri⸗ 
ſten Bockelmann zwiſchen den Fluͤſſen Argis und Jalonicz in 
der Gegend Negojaſchi. Allein der Obriſt wurde den folgen⸗ 
den Tag durch den General⸗Major Nſchewskoi mit dem ne 
germannlaͤndiſchen Carabinier⸗Regiment und zwey Regimen⸗ 
kern Fußvolks verſtaͤrkt, welche fo geſchickt eintrafen dr 1 

Tur fen 
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Tüsken zwiſchen zwey Feuer kamen, als Dr eben im Begriff 
ſtunden, den Obriſten Bockelmann anzugreifen. Dieſer un⸗ 
erwartete Zufall brachte fie dergeſtalt in Unordnung, daß fie 
plotzlich über den Haufen geworfen, und bis an die Donau 
verfolge wurden, wobep fie gegen 300. Mann an Todten und 
Gefangenen, ſamt zwo Canonen, gocen Waͤgen mit Kugeln, 
und einen Karren mit Schießpulver einbüßten. Nachdem ale 
fo die Türken zerſtreut waren, fo ſtellte dir Generale Major 
Rſchewskoi ſeine Vorpoſten gegen Oſtanitzg und laͤngſt der 
Donau aus, ſo daß alle diejenige von den Tuͤrken, die nicht 
ſchnell genug zu ihren Fahrzeugen kommen konnten, welche fie 
an Bord nehmen, und uͤber den Fluß führen follten, der von 
den Ruſſen beſetzt war, ihren Feinden in die Haͤnde fielen, 
Kat die Anzahl der Gefangenen betraͤchtlich vermehrt 


Bey dem allen hatten demnach die Türken. keinen Bore 
theil, auſſer daß fie. bey dem Angriff der Gerathſchaften des 
Ingermannlaͤndiſchen Regiments 21. Pferde und 23. Waͤgen 
mit Feldgeraͤthe und Zwieback erbeuteten. Zwo Schwadro⸗ 
nen von dieſem Regiment ſetzten zwar den Feinden nach, und 

ſchlugen ſich noch eine Weile mit ihnen herum, allein 
die gemachte Beute konnten ſie nicht 
wieder erhaſchen. 


Ende des fuͤnfzehenden Theils. 
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